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Erſcheint täglich Abends 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
) Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Bruckentraße 54, 1 Treppe. 
Sprechen 10—11 Uhr Normittoga und 3—4 Uhr Nachmittogs. 


Vom Reichstage. 
Berlin, 15. Januar. 
Tiſch des Bundesraths: Kriegsminiſter von 


dahin gerichtet wird, daß das Duell verboten wird. 
Wir verlangen, daß der Reichstag prinzipiell Stellung 
gegen das Duell nimmt und das möge auch das 
Zentrum ſelbſt thun und ſich einmal wieder von den 
höfiſchen Rückſichten losreißen und ſich auf die großen 
Prinzipien wieder einſchwören, die es früher ſo ſehr 
vertreten, wenn es dazu überhaupt noch im Stande iſt. 

Abg. von Kardorff (Rp.): Die Kölner Vor⸗ 
gänge bedauere ich außerordentlich. Wenn mich ein 
Herr gefragt hätte, wie ich zu dem Duell ſtehe, dann 
würde ich den Mann ſehr angeblaſen haben (Heiterkeit) 
und ihn gefragt haben, wie er dazu komme, mir eine 
ſolche Frage vorzulegen. Die ſtudentiſche Menſur hat 
mit dem Duell abſolut nichts zu thun, und iſt nur eine 
ritterliche Waffenübung. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (freifinnigen Volksp.) 
Niemand dürfe ſeiner Ueberzeugung halber vom Offizier⸗ 
korps ausgeſchloſſen werden, der vielleicht eine Zierde 
desſelben geworden wäre. Redner erwähnt zum Schluß 
den Fall des zum Bürgermeiſter von Kreuznach ge— 
wählten Salomon, der nicht beſtätigt worden ſei, weil er 
als Reſerveoffizier infolge Duellverweigerung ſeinen Ab⸗ 
ſchied erhalten hatte. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Ich bin erſtaunt über 
die Antwort des Kriegsminiſters. Wir haben erwartet, 
daß er uns und dem deutſchen Offizierkorps hier die 
kaiſerliche Verordnung vom 16. Januar 1895 verleſen 
würde. Warum ſind die Stellen, welche ſich vergangen 
haben, nicht beſtraft? Es handelt ſich doch um eine 
offene Auflehnung gegen einen allerhöchſten Befehl. » 

Nach einem Schlußwort des Kriegsminiſters und des 


Am 
Goßler. 

Präſident Graf Bal leſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. 

Interpellation des Abg. Trimborn, welche an⸗ 
fragt, ob dem Reichskanzler bekannt ſei, daß zur Vor⸗ 
bereitung einer Wahl zum Reſerveoſſizier in Köln den 
Allerhöchſten Befehlen zum ider Nachforſchungen über die 
grundſätzliche Stellung der Aſpiranten zum Zweikampf 
angeſtellt, und daß demnächſt die Aſpiranten, welche 
Stellung gegen den Zweikompf genommen, nicht gewählt 
worden ſind? Was hat der Herr Reichskanzler gethan, 
um die in Frage kommenden Stellen zur Verantwortung 
zu ziehen und was gedenkt der Herr Reichskanzler zu 
thun, um die Wiederkehr ſolcher Fälle zu verhüten? 

Auf Befragen des Präſidenten erklärt ſich der Kriegs- 
miniſter v. Goßler zur Beantwortung der Interpellation 

* bereit. 
0 Abg. Trimborn (Ct.) begründet die Interpellation. 

Der Gegenſtand derſelben habe weit über Köln hinaus 

Aufſehen erregt und in Köln große Beunruhigung hervor⸗ 
9 gerufen. 

ö Kriegsminiſter v. Goßler: Der Abg. Trimborn 
hatte mir bereits vor einiger Zeit vorläufige Kenntnis 
von der Angelegenheit gegeben. Ich habe ihm damals 
erwidert, die pro okollariſche Vernehmung ſei unzuläſſig, 
denn ſie widerſpreche einem Allerhöchſten Erlaß. Ich 
habe ihm anheimgeſtellt er ſolle ſich an das General- 


kommando des 8. Armeekorps wenden. Die Be⸗ 9 0 
3 iſt ja Hg 75 als begründet aner⸗ % (Reichsp.) wird 
annt worden und Verfügung getroffen, daß alle e e 5 f 
Schriftſtücke die ſich auf das Ingquiſitorium be⸗ e u De. Graf v. Pofabomärh beirin 


ziehen, aus den Akten entfernt würden. Damit war dem 
Fit Aberhöchſten Erlaß Genüge geſchehen. Was die 
Offizierswahl am 4. Januar anbelangt, fo ſtehen die 
Wahlverhandlungen ſelbſtverßändlich unter dem Dierft- 


Zweite Beratung des Etats. Fortſetzung bei Titel 1 
(Staatsſekretär) des Ordinariums des Reichsamts des 
Innern. 


mehr zum Etat ſelbſt. Wenn die Arbeitskraft des 
Chefs des Reichsamts des Innern auch dreimal fo 
groß wäre wie ſie iſt, ſo könnte er doch die geſammte 
Arbeit nicht bewältigen; deshalb iſt die Errichtung eines 
Reichs arbeitsamts notwendig. Die jeweiligen Leiter des 
Reichsamts des Innern nehmen ſeit geraumer Zeit nichts 
anderes wahr, als die Intereſſen der Unternehmer. Das 
lehren die neuen Unterſuchungen über die Bäckereiver⸗ 
ordnung, ob es erwünſcht und notwendig iſt, eine Ab⸗ 
änderung der Bäckereiverordnung vorzunehmen. Das iſt 
die überflüſſigſte Arbeit, die jemals von einer Staatsbe⸗ 
hörde gemacht worden iſt. Gerade weil wir wußten, 
daß der Reichstag eine ſolche Verordnung nicht zu 
Stande bringen würde, haben meine Freunde darauf 
gedrungen, daß dem Bundesrath die Ermächtigung er⸗ 
teilt wird, dieſe Verordnung ins Leben zu rufen. 

Staatsſekretär Dr. Graf von Poſadowsky geht 
auf die angeregten Fragen näher ein und teilt mit, daß 
das Reichsſchatzamt Ende dieſes Monats oder Anfang 
nächſten Monats ſeine Arbeiten über den Zolltarif 
beendet haben wird. Wie lange der Bundesrat bean- 
ſpruchen wird, ſeinerſeits den Zolltarif nach der wirt⸗ 
ſchaftlichen und handelspolitiſchen Seite zu prüfen, 
darüber kann weder der Reichskanzler noch ich eine 
Aeußerung abgeben. 

Abg. Möller Duisburg (matl.): Bei baldiger 
Vorlegung des Tarifs könnte die Reichstagskommiſſion 
den Sommer hindurch tagen. Sollte er aber erſt in der 
nächſten Seſſion vorgelegt werden, ſo ſei notwendig, daß 
das Haus früher zuſammenberuſen werde. Hierauf ver⸗ 
tagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Beratung der Initiativ⸗ 
anträge betr. die Gewerbegerichte. 

(Schluß 6 / Uhr.) 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. Januar. 


Am Miniſtertiſch: Zunächſt nur Dr. v. Miquel, 
Studt. 

Präſident v. Kröcher erbittet und erhält die Er⸗ 
mächtigung, dem Kaiſer zur Feier des 200jährigen Jubi⸗ 
läums der preußiſchen Königskrönung die Glückwünſche 
des Hauſes darzubringen. 

Darauf wird die erſte Beratung des Etats fortgeſetzt: 

Das Wort ergreift zunächſt 

Abg. Frhr. v. Zedlitz⸗Neulirch (freikonſ.), verherr⸗ 
licht in längerer Rede die Finanzpolitik Miquels, wendet 
ſich 
hofft, daß die Verhandlungen über die Kanalvorlage im 
Gegenſatz zu den Verhandlungen von 1899 in rein 
ſachlicher Weiſe ohne politiſche Nebengedanken geführt 
werden und ſpricht ſeine volle Befriedigung über die 
verſöhnliche und ruhige Art aus, mit der der Reichskanz⸗ 
ler dieſe Vorlage dem Hauſe angekündigt hat. 

Landwirlſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
erklärt, auf die Angelegenheit der Hypothekenpfandbriefe 
augenblicklich nicht eingehen zu wollen, da die Unter⸗ 
ſuchung noch ſchwebe. Beim Landwirtſchaftsetat werde 
Ro noch Gelegenheit bieten, eingehende Auskunft zu er 
teilen, 

Abg. Eh ers (freiſ. Vg.): Es iſt anzuerkennen, 
daß der Finanzminiſter wieder eine feſte Hand des 


Abg. von Vollmar (Soz.): Daß das Duell 
noch weiter cxiſtiert, ſchlägt unſere Kultur und gefährdet 
die Gleichheit und Sicherheit des Rechts. Ein größerer 
Widerſinn und eine größere Verhöhnung iſt nicht denk⸗ 
bar, als daß derſelbe Staat, der von jedem Achtung 
vor dem Geſetze fordert, dazu beiträgt, daß Leute, die in 
ſeinem direlten Dienſt ſtehen, ſobald ſie das Geſetz be⸗ 
folgen, Unannehmlichleiten oder Strafen zu gewärtigen 12 
haben, während diejenigen, die dem Geſetz widerſprechen, Finanzminiſteriums in die Verwaltung eingeführt hat. 
gewiſſermaßen eine Belohnung erhalten, weil man bei] Ich halte die Anſchauungen des Finanzminiſters, in 
ihnen ein ganz beſonders feines Ehrgefühl vorausjegt. ! guten Zeiten vorſorglich für eventuell eintretende ſchlechtere 
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Sparſamkeit nicht in Geiz ausarten, und wenn die ein⸗ 
zelnen Reſſortminiſter ſich durch die Hand des Finanz- 
miniſters zu ſehr bedrückt fühlen, müſſen fie ihm gegen— 
über die Anſprüche ihres Reſſorts durchzuſetzen verſtehen. 
Gelingt ihnen das nicht, ſo müſſen ſie ſagen: Dann 
gehe ich! 

Die preußiſchen Staatseiſenbahnen ſind als ein ge— 
werbliches Unternehmen verſtändig zu verwalten. Sie 
find keine Wohlthätigkeitsanſtalt, aber gerade die Er⸗ 
werbsrückſichten können unter Umſtänden dazu führen, 
daß man auch einmal die Tarife herunterſetzt. 

Was die Kanalvorlage angeht, jo halte ich es 
durchaus nicht für tadelnswert, wenn jemand ſeine Ueber— 
zeugung über die finanzielle und volkswirtſchaftliche Be— 
deutung des Kanals, die er vor zwei Jahren gehabt hat, 
jetzt revidirt. Ich nehme auch für mich das Recht, meine 
Meinung eventuell einmal zu ändern, in Anſpruch. Die 
Situation iſt doch ganz einfach, und ich ſehe nicht ein, 
warum man uns auf der Linken die Sehnſucht nach 
einem politiſchen Konflikt zuſchreibt. 

Die Aeußerungen des Miniſterpräſidenten zum Zoll⸗ 
tarif müſſen in ihrer Bedeutung noch klargeſtellt werden. 

Juſtizminiſter Schönſtedt: Abg. Ehlers hat mir 
vorgeworfen, daß ich gegenüber dem Finanzminiſter zu 
zaghaft ſei in der Beantragung von Mitteln für neue 
Juſtizgebäude. Ich wünſchte, daß mir dasſelbe Zeugnis 
vom Finanzminiſter ausgeſtellt würde. Gerade in dieſem 
Etat ſind bedeutende Mittel für dieſen Zweck eingeſtellt, 
wenn auch noch manches zu thun bleibt. 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel: Dem Finanz⸗ 
miniſter wird für jede Sache, die im Lande paſſirt, häufig 
mit Unrecht die Schuld gegeben. So werde ich jetzt 
auch für die Gefängnisverhältniſſe in Oliva verantwort⸗ 


lich gemacht. Dort beſtehen gewiſſe Mängel und die 
Kritik des Volkes iſt ſofort geneigt zu jagen: Natürlich 
Das iſt 


iſt der Herr . daran Schuld. 
charakteriſtiſch für die Art und Weiſe: „Wenn man nichts 
anderes weiß, ſo iſt der Finanzminiſter das Karnickel.“ 


. er. 2 : Abg. Bebel (Soz.): Es iſt merkwürdig, daß der] Aber ich kümmere mich darum gar nicht. 
f ²˙ . Ear auf der Warller Melle Weg Fer Fan dfewehk Mat): ‚Die Sande 
icht erörtert wer 125 1 bie betreffe or ſtellung beſtellte offiziell ſchitektt g itig habe] wirtſchaft ijt in keiner glänzenden Lage, fie hat Anſpruch 

ken haben ſich ja v orher ſchriftli H art e Privatarbeiten übernehmen dürfen. Ich komme nun- auf Staatshilfe in beſonderem Maße. Darum find wir 


mit dem betreffenden Paſſus der Thronrede, der weitere 
Förderung der Landwirtſchaft betrifft, durchaus einver⸗ 
ſtanden. Gegenüber dem Abg. Richter bemerke ich, daß 
wir keineswegs die Kanalvorlage auf die lange Bank 
ſchieben wollen, wir werden ſie objektiv prüfen und 
ſehen, ob ſie zum Beſten des ganzen Landes dient. Ge⸗ 
langen wir zu dieſer Ueberzeugung, ſo werden wir ſie 
annehmen, andernfalls lehnen wir ſie ab. Redner wendet 
ſich nunmehr Einzelheiten des Etats zu und bedauert, 
daß im Juſtizetat der Oſten ſo wenig bedacht ſei. Den 
Eiſenbahnminiſter interpellirt Redner wegen des Verbots 
des Verkaufs polniſcher Zeitungen auf Bahnhöfen. Die 
Oſiprovinzen müſſen endlich eine größere Selbſtverwal⸗ 
tung erhalten. Im Kultusetat wird man leider die ver- 
mehrten Fonds zu Schulbauten im Oſten wieder nur 
zur Vermehrung der evangeliſchen Schulen benutzen. 
Die Dispoſitionsfonds der betreffenden Oberpräſidenten 
zur Förderung des Deutſchtums, ſowie die Poſitionen 
für Poſen haben, wie die Motive ſelbſt erklären, eine 
politische Tendenz. Herr Sattler ſprach von einer ſoge— 
nannten „polnischen Gefahr“, die auch die „Berl. Korre⸗ 
ſpondenz“ erörtert hat. Dieſe Gefahr cxiſtirt nach 
meiner Ueberzeugung nicht, ſie wird von der Regierung 
an die Wand gemalt. Der Erlaß gegen den polniſchen 
Religionsunterricht verſtößt gegen die Verfaſſung. 

Finanzminiſter Dr. von Miquel: Wir haben 
ſchon ſoviel Erfahrungen mit den Polen und polniſchen 
Parlamentariern gemacht, daß wir ihre Taktik wohl 
kennen, die es liebt, immer die Polen als die armen 
Lämmer, die Unterdrückten und Angegriffenen, hinzu⸗ 
ſtellen. Das wird jedoch die preußiſche Regierung in 
ihrer Politik nicht irre machen. 1 

Kultusminiſter Studt antwortet auf die Angriffe 
v. Jazdzewskis. 

Nach einer Verteidigungsrede des Miniſters von 
Rheinbaben vertagt ſich das Haus. Weiter- 
beratung morgen 11 Uhr. \ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfig am Montag den portu⸗ 
gieſiſchen Geſandten, der ein Schreiben des 
Königs von Portugal überbrachte. Am Diens⸗ 
tag Vormittag empfing er den rumänifchen 
Miniſterreſidenten Carp und hörte den Vortrag 
des Staatsſekretärs v. Tixpitz. 

Der nächſte Parteitag des Zen- 
trums. Die diesjährige ſog. „Generalver⸗ 
ſammlung der Katholiken“ wird nach einer weſt— 
fälifchen Meldung in Paderborn tagen. 

Der engere Ausſchuß der natio⸗ 
nalliberalen Partei in Baden hat am 
Sonntag in Mannheim beſchloſſen, der Landes- 
verſammlung der badiſchen Nationalliberalen am 
kommenden Sonntag die Einführung eines kautelen⸗ 
loſen direkten Landtagswahlrechts vorzuſchlagen. 
Noch eine antiſemitiſche Partei 
iſt zu den ſieben oder acht bereits beſtehenden 
hinzugekommen. Am Sonnabend iſt in Schneide⸗ 
mühl nach einer öffentlichen Verſammlung, in 
der der Bruder des aus den Konitzer Prozeßver⸗ 


füber die Richtigkeit jener 


den Vorſitz führte und der Verleger der antiſe⸗ 
mitiſchen „Staatsb.⸗Ztg.“ den Konitzer Mord 
politiſch verwertete, nach einem Telegramm an 
den Kaiſer ein „antiſemitiſcher Volks⸗ 
bund“ für die Provinzen Weſtpreußen, Pommern 
und Poſen gegründet worden, deſſen Seele und 
Vorſitzender der Verleger Bruhn iſt. In der 
Verſammlung war nach der „Staats.⸗Ztg.“ auch 
ein agrariſcher Rentier Walewski zu 
ſehen, der als Vertrauensmann des Bundes der 
Landwirte für die neue antiſemitiſche Partei 
eintrat, aber unter der Vorausſetzung, daß ſie 
mit den Konſervativen und dem Bund der Land⸗ 
wirte zuſammengehen müßte. 

In der vorgeſtrigen Voll ver⸗ 
ſammlung des Centralausſchuſſes Berliner 
faufmännifcher, gewerblicher und induſtrieller 
Vereine ſtimmten von den anweſenden 70 Dele⸗ 
girten 67 für die Notwendigkeit der Errichtung 
einer Handelskammer Berlin; 3 
Delegirte nahmen einen ablehnenden Stand⸗ 
punkt an. \ 

Graf Poſadowsky verdirbt es immer 
mehr mit feinen Freunden. Die „Kölniſche Ztg.“ 
rüffelt ihn, weil er in einem „unglücklich ge⸗ 
wählten Wort“ die Socialdemokratie im Reichs⸗ 
tag als Arbeiterpartei bezeichnete, unwillkürlich 
den Thatſachen die Ehre gebend. Die „Berl. 
Neueſt. Nachrichten“ ſind ihrerſeits erſtaunt, daß 


macht hat Wenn der 


formieren wolle, ſo brauche er nur die damaligen 
deutſchen Unterhändler, an deren Spitze der jetzige 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Freiherr v. 
Thielmann, ſtand, beziehungsweiſe die Mitglieder 
des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes, die damals an 
der Spitze des Zollbeirats ſtanden, die Herren 
Geh. Kommerzienräte Möller und Vogel und den 
Hann Bergrat Wachler zu fragen; er werde 
von dieſen ſicher die gewünſchte Auskunft er⸗ 
halten können. — Wahrhaftig, Graf Poſadowsky 
befindet ſich einer Lage, um die ihn niemand 
beneidet! 

Die Agrarier und die Kanal⸗ 
gorlage. Zur Kanalvorlage bemerkt das bis⸗ 
herige Organ des Bundes der Landwirte mit 
ſchöner Deutlichkeit: 

Nicht beſeitigt, ſondern vielmehr weſentlich verſtärkt 
ſind durch die neue Vorlage unſere techniſchen und 
unſere finanziellen Bedenken. Wir fürchten, daß die 
meiſten der geplanten Kanäle Waſſerſtraßen ohne 
Waſſer fein werden. Was zur Abwehr dieſer Be⸗ 
fürchtung geſagt wird, iſt nicht im Mindeſten überzeu⸗ 
gend, und die Erfahrungen, die wir beſonders im 
vergangenen Sommer mit unſeren jetzigen Waſſer⸗ 
ſtraßen gemacht haben, laſſen ſolche Befürchtungen als 
recht begründet erſcheinen. 

Dann werden die finanziellen Bedenken aus⸗ 
geſprochen, deren ſchwerſtes das Blatt leider 
verſchweigt. Wir wollen es verraten: Um 
wieviel beſſer können die 389 Millionen, die 
„ins Waſſer geworfen werden ſollen“, verwendet 
werden, wenn ſie in Form von Liebesgaben als 
Begleiterſcheinung zu den Getreidezöllen von 
8—10 M. der nothleidenden Landwirtſchaft 
dargeboten werden? Und darum empfehlen wir 
Herrn Viktor Schweinburg, nicht wieder ſoviel 
weißes Papier für die Vorlage zu verſchwenden 
wie vor zwei Jahren. Schon geht es los. 
Es macht ſich aber ſehr komiſch, wenn man 
dabei erwägt, daß Herr von Miquel es 
beinahe vergeſſen hätte, etwas über die Kanal⸗ 
vorlage zu ſagen. 

Aus den Denkſchriften 
Kanalvorlage werden in der „Berliner 
Korreſpondenz“ weitere Einzelheiten mitgeteilt. 
Danach ſoll die durch die Warthe, die Netze, den 
Bromberger Kanal und die Brahe gebildete Ver⸗ 
bindung zwiſchen Oder und Weichſel für den 
durchgehenden Verkehr mit 400 Tons Schiffen 
umgebaut werden. Auf der rund 78 Kilometer 
langen Strecke der Netze von der Mündung der 
Drage bis zur Küddowmündung bei Uſch, der 
ſogenannten Lebhaften Netze, werden vier Stau⸗ 
anlagen neu einzufügen und die Flußufer zu er⸗ 
höhen ſein. Für die 58 Kilometer lange Träge 


err St. e 
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mittelweſen 8. Schiffs⸗ und Tropeuhygiene. 9. Veterinär 
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des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern. Die 


zum Frühjahr entbunden. 


Netze und die kanaliſirte untere Netze iſt der Um⸗ 
bau der beiden Schleuſen und die teilweiſe Er⸗ 
weiterung und Begradigung des Waſſerlaufes 
vorgeſehen. Für den Bromberger Kanal und die 
untere Brahe find Umbauten an ſämtlichen vor⸗ 
handenen Schleuſen, mit Ausnahme der Brahe⸗ 
münder Schleuſe, Verbreiterung des Fahrwaſſers, 
Erſatz der Brahnauer und Karlsdorfer Wehre 
durch feſte Wehre u. A. m. in Ausſicht genommen. 
Die Baukoſten für die geſamte 223,76 Kilometer 
lange zu verbeſſernde Oder⸗Weichſelſtrecke find 
auf rund 20 400000 Mk. und die jährlichen 
Unterhaltungskoſten auf 100 000 Mk. veranſchlagt. 
Die Bauzeit iſt auf zehn Jahre bemeſſen. 

‚Der Zolltarif ſoll kommen. 
Die „Berl. Pol. Nachr.“ erſuchen die Agrarier, 
feſt darauf zu vertrauen, daß nicht nur an der 
Abſicht, den Zolltarif möglichſt noch im Früh⸗ 
jahre an den Reichstag zu bringen, feſtgehalten, 
ſondern auch alles gethan wird, um dieſe Abſicht 
zu verwirklichen Soll das der Kanalvorlage zu 
ſtatten kommen? 

Der Entwurf einer Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Reichs⸗Geſund⸗ 
heitsrat, die nach dem Geſetz über die Be⸗ 
kämpfung gemeingeſährlicher Krankheiten vom 
Reichskanzler mit Zuſtimmung des Bundesrats 
feſtgeſtellt werden ſoll, iſt dieſem zugegangen. 

Danach beſteht der Reichs⸗Geſundheitsrat aus den 
vom Bundesrat gewählten Mitgliedern. Außerdem ge⸗ 
hören ihm die jeweiligen Abteilungsvorſteher des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamts an. Der Vorſitzende und deſſen 
ſtändiger Stellvertreter werden vom Reichskanzler aus 
der Zahl der Mitglieder ernannt. Die Wahl der Mit⸗ 
glieder erfolgt auf fünf Jahre. Zu den Verhandlungen 
können auf Sondergebieten erfahrene Sachverſtändige 
durch den Vorſitzenden zugezogen werden. Den Reichs⸗ 
uud Landes⸗Zentralbehörden ſteht es frei, zu Beratun⸗ 
gen, an denen ſie beteiligt ſind, Vertreter zu entſenden. 
Die Mitglieder verſehen ihr Amt als Ehrenamt, er⸗ 
halten jedoch, ſoweit ſie nicht in Berlin wohnen, für die 
Zeit ihrer Abweſenheit vom Wohnorte Fahrgeider und 
Reiſeloſten nach den Sätzen für die vortragenden Räte 
der oberften Reichsbehörden. 185 

Dem Reichsgeſundheitsrat liegt es ob, das kaiſerliche 
Geſundheitsamt bei der Erfüllung der ihm auf dem Ge⸗ 
biet der Medizinat⸗ und Veterinärpolizei zugewieſenen 
Aufgaben zu unterftügen. Er iſt befugt, den Landesbe⸗ 

eden auf Anſuchen Rat zu erteilen. Er kann ſich, um 
iskunft zu erhalten, mit den ihm zu dieſem Zweck zu 
ezeichnenden Landesbehörden unmittelbar in Verbindung 
jegen, ſowie Vertreter abſenden, welche unter Mit⸗ 
wirkung der zuſtändigen Landesbehörden Auſtlärungen 
an Ort und Stelle einziehen. . 

Es werden neun Ausſchüſſe gebildet für 1. Geſund⸗ 
heitsweſen im Allgemeinen (insbeſondere ſoweit Wohnung, 
Heizung, Lüftung, Beleuchtung, Bekleidung, Schule, 
Bäder, Beſtattung und Beförderung von Leichen in Be⸗ 
tracht kommen). 2. Ernährungsweſen. 3. Waſſerver⸗ 
ſorgung. 4. Gewerbehygiene. 5. Seuchenbekämpfung. 
6. Heilweſen im Allgemeinen l(insbeſondere Unterbringung, 
S und Beförderung von Kranken). 7. Heil⸗ 


Arbeiterſpeiſeſäle, Uebernachtungslokale und Auf- 
enthaltsränme, die zu längerer Unterkunft der 
Eiſenbahnbedienſteten dienen, ſollen mit guten 
Büchern, Zeitſchriften ꝛc. ausgeſtattet werden. 
Neue Schiffsgeſchütze. Wie nach 
der Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ verlautet, ſoll das 28 
Centimeter⸗Geſchütz nicht das einzige ſein, das in 
neuerer Zeit auf die deutſchen Kriegsſchiffe 
modernſter Art eingeſtellt worden iſt, ſondern es 
ſoll ſich dabei um ein weiteres Geſchütz mit ver⸗ 
heerender Wirkung durch Schnellfeuer handeln. 


Der Krieg in China. 

Der Beginn der Friedens verhandlungen hat 
von neuem eine Verzögerung erfahren durch die 
Erkrankung Li⸗Hung Tſchangs. An feiner Stelle 
ſoll neben dem Prinzen Tſching ein neuer Frie⸗ 
densbevollmächtigter ernannt werden. Als ſolcher 
iſt Tſchang⸗tſchi⸗kung auserſehen. Prinz Tſching 
aber hat gegen die Ernennung Tſchang⸗tſchi⸗ 
tungs zum Friedensbevollmächtigten beim Hofe 
Einſpruch erhoben. Prinz Tſching wünſcht, daß 
Scheng, der den Fremden genehm ſei, zum Be⸗ 
vollmächtigten ernannt werde. Die Geſandten 
haben gegen die Ernennung Tſchang⸗tſchi⸗tungs 
nichts einzuwenden. 

Li⸗Hung⸗Tſchang iſt wirklich krank, 
er leidet nach einer in New⸗Pork eingetroffenen 
„Reuter“-Meldung aus Peking an der Brighi⸗ 
ſchen Nierenkrankheit. Am Sonntag war eine 
Verſchlimmerung eingetreten, am Montag befand 
er ſich aber wieder beſſer. 

Eine Depeſche aus Peking vom 14. Januar 
meldet: Prinz Tſching teilte dem Doyen des 
diplomatiſchen Corps mit, daß er und Li⸗hung⸗ 


kommen unterzeichnet haben, aber er glaube nicht, 


zu können, infolge der Schwierigkeit, das kaiſerliche 
Siegel zu erlangen, deſſen Aushändigung nur 
auf perſönlichen Befehl des Kaiſers erfolgen dürſe. 

Die Ruſſen haben geſtern Morgen begonnen, 
die Bahn den Deuntſchen zu übergeben. Dieſe 
beabfichtigen, die Bahn der Leitung ihrer früheren 
Beamten unter militäriſcher Oberauſſicht zu 
unterſtellen. f 

Mit Ausnahme von 1000 Mann, die teils 
zur Bewachung der Geſandtſchaft in Peking, teils 
in Tientſin und Schanhaikwan zurückbleiben, 
räumen nach einer „Reuter“-Meldung aus Tientfin 
die ruſſiſchen Truppen die Provinz 
Tſchili und begeben ſich nach Kintſchau, von wo 
ſie, er es heißt, auf Mukden zu marſchiren 
werden. N 


Der Krieg in Südafrika. 
Vom Kriegsſchauplatze kommen wieder einmal 
geradezu troſtloſe Nachrichten für die 
Engländer. Aus Pretoria wird gemeldet: 
1500 Buren zerſtörten am Donnerstag und 
Sonnabend die Bahnlinien von Pretoria nach 
Middelburg, warfen General Knox zurück und 
zerſtörten auch die Bahnlinie nach Johannesburg 
Sie beſetzten das an der Bahnlinie nach Jo⸗ 
hannesburg liegende Zurfontain und nahmen 
Fühlung mit Delarey's Stellungen, der weſtlich 
von Johannesburg, bei Krügersdorp ſteht, ſo⸗ 
daß Pretoria ringsum von Buren⸗ 
korps eingeſchloſſen iſt, General de Wet 
bedroht Kroonſtad. 
In Lourenzo Marques verlautet, daß, ent⸗ 
gegen den engliſchen Meldungen, die große 
Burenattacke am 7. Januar auf die 


des Reichs⸗Geſundheitsrats in] 


e Einberufun 
darf der vorgängigen Genehmigung 


einer Geſammtheit bei 


Sitzungen find nicht öffentlich. Ueber die Verhandlungen 
iſt Verſchwiegenheit zu beobachten. , 
Der Alterspräſident des Reid 
tags, Abg. Lingens. hat ſich von dem Schlag⸗ 
anfall, der ihn im Juni traf, körperlich wieder 
in zufriedenſtellender Weiſe erholt; jedoch hat ſein 
Gedächtnis gelitten. Auf Anraten der Aerzte hät 
der 84jährige Abgeordnete Lingens nach der 
„Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ der Fraktionsleitung der 
Zentrumspartei anheimgeſtellt, ob er ſein Mandat 
für den Wahlkreis Siegburg, welches er über 25 
Jahre lang inne hat, niederlegen oder einen Ur⸗ 
laub nehmen ſollte. Die Partei hat ihn darauf⸗ 
hin von jeder parlamentariſchen Thätigkeit bis 


; ; ; lagoabahn bei Belfaſt voll- 
Einfach todtſchießen! In der dritten Delag | . 

Vorſchulklaſſe eines Berliner Gymnasiums müſſen | ind 90 ge 15 Hrn iſt. e we von 

die kleinen Buben zum 18. Januar ein Gedicht Iriſh Rifles kapitulirte. Der Bahntelegraph 


wurde gründlich zerſtört. Die Engländer gehen 
längs der Bahn allmählich auf Pretoria zurück. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß die Buren 
Clanwilliam beſetzt und daß mehrere Gefechte 
ſtattgefunden haben. „Daily Mail“ berichtet über 
mehrere Scharmützel mit den Buren zehn Kilo⸗ 
meter von Pretoria. () In Kapſtadt verlautet, 
daß 500. Buren den Verſuch gemacht hätten, den 
Waſſerzufluß für die Tomvsriver-Station, von 
welchem der Betrieb der Bahn abhängig iſt, ab⸗ 
zuſchneiden, um den Verkehr zu unterbrechen. 
Touwsriver⸗Station liegt etwa 110 Meilen von 
Kapſtadt entfernt. „Daily Telegr.“ wird aus 
Lourenzo Marques telegraphiert, daß ſich unter 
den geflüchteten Buren eine Bewegung bemerkbar 
macht, da ſich dieſe ihren früheren Kommandos 
anſchließen wollen. Während ſo die militäriſchen 
Kräfte der Buren wachſen, nehmen die der Eng⸗ 
länder fortwährend ab. Aus Kalkutta wird ge⸗ 
meldet: 15 000 engliſche Soldaten, deren Dienſt⸗ 
zeit abgelaufen iſt, werden hier zurückgehalten, da 
die Erſatztruppen aus England noch nicht einge⸗ 
troffen ſind. Die Regierung wird wahrſcheinlich 
dieſen Soldaten Prämien anbieten, um ſie zu be⸗ 
ſtimmen, weiter im Dienſt zu bleiben. Die eng⸗ 
liſche Garniſon iſt bereits 9000 Mann ſchwächer, 
als der normale Effektivbeſtand erfordert. 

Dieſe Wahrnehmungen auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze und in Englands Kolonien machen den 
alten Krüger natürlich ſehr zuverſichtlich. Wie aus 
dem Haag berichtet wird, weiſt er die Intervention 
des kanadiſchen Premiers Wilfried Laurier zurück; 
er bezeichnet auch die Reife der Afrikandermiſſion 
nach London als nutzlos, falls England nicht 
die völlige Unabhängigkeit der 
Burenſtaaten zugeſteht. f 


auswendig lernen, welches u. a. auch folgenden 
Vers enthält: 

Und wer dem Kaiſer etwas thut, 

Den ſchieß' ich einfach todt. 

Bis dahin nimm ihn Gott in Hut, 

Dann hat es keine Not. 
Das 5. Gebot, welches die Knaben wohl in 
derſelben Klaſſe lernen mögen, beſagt zwar: 
Du ſollſt nicht töten! Aber wer wird ſich an 
religiöſe Vorſchriften kehren, ſobald der Patriotis⸗ 
mus in Frage kommt! Ihn zu pflegen bleibt 
die höchſte Aufgabe jeder Erziehung. Vielleicht 
kommt nächſtens auch ein dichteriſch veranlagter 
Patriot, etwa Major Lauff, auf den gewiß ge⸗ 
nialen Einfall, unſere bekannteſten Wiegenlieder 
nach dieſer Richtung hin umzuarbeiten. - Je 
früher man beginnt, um ſo größer wird der 
Erfolg ſein. f 

Die Denkſchrift, betreffend die Ent⸗ 
wickelung des Kiautſchou⸗Gebietes in der Zeit 
vom Oktober 1899 bis Oktober 1900, iſt ſoeben 
dem Reichstage vorgelegt worden. Dieſelbe faßt 
das Endergebnis des letztes Jahres in die Worte 
zuſammen: „Nach alledem darf wohl geſagt 
werden, daß auch das Betriebsjahr für die Ent⸗ 
wickelung der Kolonie kein verlorenes war, daß 
es vielmehr wichtige und fruchtbare Fortſchritte 
aufweiſen kann.“ 

Eine Kleinigkeit Sozialreform. 
Nach der „Frankfurter Ztg.“ beſtimmte der 
preußiſche Eiſenbahnminiſter für die Gehilfen des 
Stations⸗, Bureau⸗, Abfertigungs⸗, Werkſtätten⸗ 
dienſtes uſw.: alle Gehilfen können unter Be⸗ 
laſſung ihrer Einkünfte bis zu 14 Tagen jährlich 
beurlaubt werden. Bei etwaigen Entlaſſungen 
iſt ihnen mindeſtens ein Monat vorher zu kündigen. 


tſchang am Sonntag Morgen das Friedensab⸗ 


daſſelbe den Geſandten vor Mittwoch überreichen Handelsminister eine Eingabe gerichtet, in 


Dort wurde die Abreiſe des Herzogs von Connanght 
nach Irland plötzlich wieder abbeſtellt; der Herzog 
ſoll in geheimem Auftrage nach Berlin geſandt 
werden, nach zuverläſſiger Quelle zur Abwendung 
drohender Komplikationen in Südafrika. (?) 


Provinzielles. 

Danzig, 15. Januar. Herr Oberpräſident 
v. Go ß ber befindet ſich jetzt wieder voll- 
kommen wohl, trotzdem wird er, um 
ſeine Geſundheit zu ſchonen, den aus Anlaß der 
Jubiläumsfeier ſtattfindenden Feſtlichkeiten nicht 
beiwohnen. Aus Geſundheitsrückſichten begiebt 
ſich Herr v. Goßler auch nicht nach Marien: 
burg, wo ſeine Teilnahme an dem Abſchieds⸗ 
eſſen für den bisherigen Landrat Herrn von 
Glaſenapp erwartet wurde. — Dem bekannten 
Schriftſteller Maximilian Harden, 
welcher in Weichſelmünde eine ihm wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung auferlegte Feſtungshaft von ſechs 
Monaten verbüßen ſollte, iſt ein Strafauf⸗ 
ſchub bis zum Frühjahr bewilligt worden. — 
Das Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft hielt heute eine Konferenz mit Vertretern 
der Kaufmannſchaft aus Danzig, Elbing und 
Königsberg ab, in der über die Abgabentarife 
auf der Elbinger Weichſel und dem Weichſelhaff⸗ 
kanal beraten wurde. Die Staatsregiecung 
wünſcht die einheitliche Regelung der Tarife auf 
ſämmtlichen Waſſerſtraßen, was eine Erhöhung 
der Tarife auf den genannten Gewäſſern be⸗ 
deuten würde. Die geplante Erhöhung fand 
ſtarken Widerſpruch. 

Elbing, 14. Januar. Die Aelteſten der 
Elbinger Kaufmannſchaft haben an 
den Reichskanzler und an den Finanz⸗ und 


welcher gebeten wird, dahin zu wirken, daß 
langjährige Handelsverträge abgeſchloſſen werden, 
und daß die jetzigen Einfuhrzölle für Schlacht⸗ 
vieh und Brodkorn beibehalten werden. Die 
Eingabe ſpricht ſich weiter gegen die Einführung 
autonomer kurzfriſtiger Zollgeſetze, gegen Handels⸗ 
verträge auf der Grundlage eines Maximal- und 
Minimaltarifs, gegen jeden Zoll auf Schiffs⸗ 
baumaterial, gegen den von Kanitz u. Gen. ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurf zur Abänderung des 
3 6 des Zolltarifgeſetzes und gegen jede Er⸗ 
höhung der Zölle aus. Zur Feier des 
25 jährigen Jubiläums des Herrn 
Oberbürgermeiſters Elditt findet auf 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften am 
Montag, den 28. Januar, in den Räumen des 
Kaſino ein Feſtmahl ſtatt. 

UVonitz, 15. Januar. Der Ueberzieher 
Winters iſt auf dem Hofe der Mädchenschule 
gefunden worden. Dem Staatsanwalt war vor⸗ 
her ein Schreiben zugegangen, wonach der 
Paletot heute auf dem Grab Winters liegen 
würde. Während dort nachgeſehen wurde, er⸗ 
folgte der Fund an dem angegebenen Ort. — 
Dem Stadtrath Klotz hierſelbſt iſt aus Danzig 
anonym eine Poſtſendung zugegangen, die ein 
Halstuch, angeblich jenes Winters, enthielt. Der 
Fundort des Ueberziehers, deſſen Identität noch 
nicht feſtgeſtellt, aber abſolut wahnſcheiulich iſt, 
iſt der Winkel zwiſchen dem Abort der ſtädtiſchen 
Mädchenſchule und dem Zaun, der den Schulhof 
gegen die enge und ziemlich menſchenleere Wall⸗ 
gaſſe hin begrenzt. Die Wallgaſſe führt von der 
Danziger Straße hinab zur Raehmſtraße; es 
handelt ſich alſo um eine gleichfalls in der Nähe 
des Mönchſees gelegene Oertlichkeit, die etwa 
dreihundert Schritt vom Logengarten, wo die 
Beinkleider gefunden wurden, entfernt iſt. Der 
dunkelblaue Krimmerüberzieher war frei von 
Blutflecken, ſauber, wie aus dem Spind ge⸗ 
nommen und weder feucht noch bereift; er hat 
alſo erſt ganz ku ze Zeit an Oct und Stelle ge- 
legen. Der Winkel, wo der Ueberzieher gefunden 
wurde, iſt gegen den Schulhof hin durch einen 
Verſchlag, der die Front der Retirade mit dem 
Zaun verbindet, um Verunreinigungen vorzubeugen, 
abgeſperrt; er iſt alſo völlig unzugänglich und 
nur eine mit der Oertlichkeit des Schulhofs genau 
vertraute Perſönlichkeit kann dieſes Verſteck ge⸗ 
wählt haben. Gefunden wurde der Paletot, der 
offenbar über den Zaun oder Verſchlag geworfen 
worden iſt, durch Kinder, die durch Spalten 
zwiſchen den Brettern des Zauns hindurch ſahen. 
Da der erſte Staatsanwalt wegen des Lokal⸗ 
termins, der zu Kamin in der bekannten Roſen⸗ 
thalaffaire ſtattfindet, von Konitz abweſend iſt, 
nahm Staatsanwalt Witte die erſten Feſtſtellnngen 
auf dem Schulhof vor. 

Schippenbeil, 15. Januar. In dem benach⸗ 
barten Dorfe Langendorf ereignete ſich am 
Sonnabend durch die traurige Spielerei mit 
Schußwaffen wieder ein entſetzlicher Un⸗ 
glücksfall. In der Abendſtunde kam das 
Dienſtmädchen des Abbaubeſitzers Langanke nach 
der Stadt, um ſich Pantoffeln zu holen. Auf 
dem Rückwege ſprach es bei dem Dienſtmädchen 
des Beſitzers Spandöck an. Während die beiden 
Mädchen ſich in der Küche unterhalten, nimmt 
der Knecht des Sp., welcher auch zugegen war, 
das Gewehr ſeines Herrn von der Wand und 
experimentirt damit. Im Scherz ſagt er zu dem 
Mädchen des Langanke: „Ich ſchieße dich tot“, 
legt an, und indem die Angeredete ſich zur Erde 
bückt, knallt es; der Schuß war ihr in eine 


Ganz anders iſt der Eindruck in London: 


Schläfe hinein und durch die andere herausge⸗ 
gangen. Beſitzer Sp., der ſich in dem Wohn⸗ 
zimmer aufhielt und nichts gutes ahnend auf 
den Knall hin in die Küche läuft, findet das 
junge Mädchen leblos im Blute liegend an der 
Erde Die herbeigerufenen Aerzte konnten nur 
den ſofort eingetretenen Tod feſtſtellen. 

d. Argenau, 15. Januar. Heute Nachmittag 
geriet in einem von mehreren Familien bewohn⸗ 
ten Hinterhauſe am Markte auf bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe auf dem Boden lagerndes Heu und 
Stroh in Bran d. Die Feuerwehr war ſofort 
zur Stelle, löſchte den Brand und rettete die 
Habe der bedrohten Familien. Doch ſind die 
Wohnungen und die geretteten Sachen durch 
Feuer, Rauch und Waſſer ſtark beſchädigt. 

Pofen, 16. Imuar. Herr Medizinalrat Dr. 
Klemens Köhler iſt in Poſen geſtorben. 
Herr Dr. Köhler war hier eine angeſehene Per⸗ 
ſönlichkeit und allgemein beliebt. 

Tiegenhof, 14. Januar. Geſtern brann⸗ 
ten in Fiſcherbabke die Gebäude des 
Gaſtwirts Albrecht vollſtändig nieder. Dem 
Pächter, Herrn Kaufmann Franz Penner, der 
das Grundſtück erſt vor einigen Tagen übernom⸗ 
men hat, iſt das ganze Inventar, das nicht ver⸗ 
ſichert war, mitverbrannt. 


Lokales. 
Thorn, den 16. Januar 1901. 


— der Singverein wird in feinen großen 
Konzert im Februar bekanntlich das Haydn'ſche 
oratorienhafte Muſikwerk: „Die vier Jahres⸗ 
zeiten“ zur Aufführung bringen. Der Termin 
der Aufführung war anfangs auf den 7. Februar 
feſtgeſetzt worden; da aber der für die Baßpartie 
in Ausſicht genommene Künſtler für dieſen Tag 
ſowie für die ganze erſte Hälfte des Februar 
anderweitig verhindert iſt, wird das Konzert 
wahrſcheinlich bis zum 21. Februar verſchoben 
werden wüſſen. Was für eine große Mühe die 
Einſtudierung ſolch eines gewaltigen Werkes dem 
Dirigenten ſowohl als den Sängern verurſacht, 
wird nur der richtig zu würdigen wiſſen, der an 
dieſen Uebungen regelmäßig teilgenommen hat. 
Wie viele techniſchen Schwierigkeiten bietet nicht 
ein einziger Chor. Und wenn dieſe glücklich 
überwunden, gilt es, den dynamiſchen Schön⸗ 
heiten gerecht zu werden; dazu kommt der in 
manchen Partieen ſelten ſchwere Takt, die 
Schwierigkeit mancher Einſätze, kurz, es war ein 
gewaltiges Stück Arbeit zu verrichten, es bedurfte 
einer ſeltenen Ausdauer und Energie, um die 


Uebungen ſoweit zu fördern, daß die Chöre jetzt 
recht hübſch klappen und nur noch einiger Pe 
Orcheſterproben zur höchſten Vollendung bedürfen. 


Was der Singverein dem Thorner kunſtſint 


Publikum bei feinem Konzert bieten wird, it 


eine formvollendete Kunſtleiſtung erſten Ranges; 


und es iſt zu hoffen, daß die Beteiligung bei 


Er 


dem Konzerte eine fo rege fein werde, daß der 5 


Verein außer feiner mühevollen Arbeit nicht 
wieder ein Defizit zu verzeichen haben wird. 

t. Junungsverfammlung. Die Maler- und Bild⸗ 
hauer⸗Innung hielt geſtern Nachmittag auf der Herberge 
der vereinigten Inuungen das Januarquartal ab. Der 
Obermeiſter G. Jacobi begrüßte die Kollegen zum neuen 
Jahr. Es warde ein Ausgelernter freigeſprochen, da 
ſeine Prüfungsarbeiten gut ausgefallen waren, und 7 
Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. Dieſen legte der 
Obermeiſter es dringend als Pflicht auf, die Fortbil⸗ 
dungsſchule regelmäßig zu beſuchen, damit ihre Lehrzeit 
Erfolg für ihr Fortkommen habe. Der Kaſſenführer zog 
die fälligen Beiträge ein. 

— Eine neue polniſche Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haſtpflicht iſt in Thorn gegründet worden. 
Zu dieſem Zweck war auf Montag, den 14. d. Mts., 
Abends 9 Uhr, eine Verſammlung im „Muſeum“, welche 
von Handwerkern und Arbeitern zahlreich beſucht war. 
Es wurde die Gründung einer „Bau-Konſum⸗ und 
Sparkaſſe“ (eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht) beſchloſſen. Dieſer neuen Genoſſenſchaft ſind 
ſofort 70 Perſonen beigetreten, außerdem hat ſich ſchon 
eine große Anzahl auswärtiger Intereſſenten bereit er⸗ 
klärt, der Genoſſenſchaft beizutreten. Die Verſammlung 
wurde erſt um 12 Uhr geſchloſſen. 

— t. Submiſſtonen. Auf dem Stadtbauamt ſtanden 
heute Vormittag 11 Uhr Termine an zur Lieferung von 
1000 Kubikmetern Feldſteinen für die ſtädtiſchen Chauſſeen 
nach Leibitſch, Gramtſchen und Seyde, und zur Anfuhr 
von 1339 Kubitmetern Feldſteinen und 740 Kubik⸗ 
metern Kies von den ſtädtiſchen Geländen bei Fort 
Friedrich der Große nach den Bedarfsſtellen der ſtädti⸗ 
ſchen Chauſſeen. Für die Steinlieferungen waren 2 An⸗ 
gebote eingegangen, von Steinſetzmeiſter Groſſer und G. 
Soppart. Die Preiſe richten ſich nach den verſchiedenen 
Lieferung sſtellen. Groſſer forderte 690 Mk. bezw. 7,50 
ME, Soppart 6,50 Mk, bezw. 7,00 Mk. Für Anfuhr 
von der Stadt gehörigen Steinen und Kies vom Fort 
Friedrich der Große nach den verſchiedenen Lieferungs⸗ 
ſtellen im Ganzen Fuhrhere Ernſt Gude 5742 Mk., 
„ 5988 Mk. und Trojaner-Mocker 8243,75 

ark. 

t. die Steigerabteilung der freiwilligen Feuerwe r 
übt unter ihrem Abteilungsführer Knaack alle Mittwoch 
Abends von 8½¼ bis 10 Uhr auf dem Exerzierhofe der 
Hauptfeuerwache mit den Haken⸗ und Einſteigeleitern, wie 
auch mit der mechaniſchen Maſchinenleiter. Heute Abend 
findet die zweite Uebung in dieſem Jahre ſtatt. 


ice 
ä 


— Bippels Stettiner Quartett: u. HBumo⸗ 


riſtenenſemble führte ſich geſtern Abend vor 
ausverkauftem Saale (Artushof) in der denkbar 
beſten Weiſe ein. Nicht nur die von pikantem 
Humor förmlich ſtrotzenden Couplets, die urko⸗ 
miſchen Solo- und Enſembleſcenen brachten eine 
nachhaltige Wirkung hervor, auch die ernſten 
Liedervorträge in ihrer ſelten gelungenen Aus⸗ 
führung fanden allſeitigen Beifall. Ich erinnere 
nur an das Bravourlied: „Ich bin Baſſiſt“, 
das bis zum tiefen C hinabſteigt und ſtets eines 
großen Erfolges gewiß iſt, beſond ers bei jo 


nach der Ringchauſſee hin eine neue Straße gelegt werden;] befinden und ehe man wirklich dafür danken 
Maserung Ai a Ec vat fü die een lönne, das die Wolken, die ſeit mehr als einem 
Bau auszuführen. 5. Die Verſammlung genehmigt die | Jahre die Heimſtätten des Landes verdunkelten 
Aufnahme eine Anleihe vou 8000 Mk. bei der Kreis⸗ und die Herzen fo vieler Menſchen bedrückten, 
entfernt ſeien. 


ſparkaſſe. 6. Zu Kaſſenreviſioren werden 7 en 
Thoms und Eggebrecht gewählt. 7. Der Abſchluß der . g 
Kämmerei⸗Kaſſe pro Dezember ergab a. Einnahme 2 0 85 15 3 Die 3 
53 548,78 Mi., b. Ausgabe 47 776,33 M., e. Beſtand „Highland Prince“ iſt von La Plata 
5772,45 Mk. 8. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung zahlte im kommend im Hafen von Shields angekommen. 
vorigen Jahre an die Stadt 3 136 Mk Kommunalſteuer. Während der Fahrt ſind 4 Per ſonen, 
darunter der Kapitän und. ein Maat, an 
der Peſt geſtorben, andere von der Beſatzung 


9, Zwei Reklamationen von Borſchat und Stroh wegen 
Erlaß der Kommunalſteuer wurden abgelehnt. 10. C. 

wurden gleichfalls von der Krankheit ergriffen, 
find aber wiederhergeſtellt. 


Gehde wird als Schuldiener angeſtellt. Zwei Sachen 
London, 16. Januar. Wie das „Reuter⸗ 


wurden geheim beraten. x 

nun ———.,—— 
ſche Bureau“ meldet, beabſichtigt das Kriegsamt 
ſtarke Abteilungen Neomanry einzu⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
berufen und nach Südafrika zu entſenden, ſowie 


Nürnberg, 15. Januar. Wie der „Frän⸗ 
kiſche Courier“ aus Ansbach meldet, wurde 
mehrere Milizbataillone wieder einzuſtellen. 
London, 17. Januar. Nach neueren 


geſtern Abend nach 4 Uhr im ſtädtiſchen Walde 

am Baſeberg der Kontrolleur des hieſigen g 

landwirtſchaftlichen Kreditvereins für Mittel- Meldungen find von der Beſatzung des an der 

franken Adolf Greiner erhängt aufge⸗ Küſte von Korſika geſtrandeten italieni- 
ſchen Dampfers „Leone“ 15 Mann 

ertrunken. 


funden. Die Polizei erhielt Kenntnis von 
Kronſtadt, 15. Januar. Längs der 


einem Briefe, den Greiner zurückgelaſſen und 

in dem er von Schande ſpricht, die er nicht 

überleben könne, weshalb er in den Tod gehe. ganzen Bahnlinie nach Norden find die Buren 
Auf eine Anfrage bei dem Vorgeſetzten des äußerſt thätig. Verſchiedene kleine Ab⸗ 
Greiner, dem Direktor des genannten Vereins teilungen derſelben haben in den letzten Tagen 
Georg Schneider, zeigte ſich, daß auch dieſer] die Bahnlinie überſchritten. Auch zwiſchen 
feit Sonnabend fehlt, angeblich ſoll er nach Kroonſtad und Lindley zeigen ſich Häufig Buren. 
München gereiſt ſein. Eine weitere Umfrage Alle größeren Burenabteilungen ſcheinen ſich in 
bei dem erſten Vorſitzenden des Kreditvereins ſüdlicher Richtung mit Dewet zu vereinigen. 
Privatier 3 5 ee feen 5 
ergab, daß dieſer ebenfalls fehlte. Eine ſofort 
durch Mitglieder des Aufſichtsrats und Polizei⸗ Handels⸗Nachrichten. 


beamte vorgenommene oberflächliche Nachfor⸗ Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
ſchung in den Kaſſen ergab genügende Anhalts⸗ ee 5 5 feft, 1 
punkte dafür, daß die drei Genannten zuſammen. Ruſſiſche Banknoten 216.25 11630 
den Verein ſchwer geſchädigt haben. Wie hoch] Warſchau 8 Tage 216,10 De 
fi die Fehlbeträge belaufen, kann augenblicklich] Oeſterr. Banknoten 84,95 84,95 
noch nicht angegeben werden, da heute erſt eine] Preuß. Konſols 3 pet. 86,70 86.60 


tadelloſem Vortrage wie geſtern. Von den humo⸗ Anfang März, ſobald die Witterung ſolche ge⸗ 
Luiſtiſchen Darbietungen fand das Couplet des ſtattet, auszuführen und erforderlichen Falles im 
Kͤhakikämpfers, da es hochaktuell iſt, wohl den Laufe des Sommers zu wiederholen. 4. Auch 
größten Applaus. Den Schluß bildete ein kleiner! der Boden der mit Laubholz bepflanzten Sicher- 
Einakter: „Die verunglückte Steuerreklamation“, heitsſtreifen iſt von feuerfangendem . Bodenitber- 
der einen durchſchlagenden Heiterkeitserfolg er⸗ zug thunlichſt frei und wenigſtens in breiteren 
zielte. Alle, auch die mit höheren Anſprüchen | Querſtreifen wund zuhalten. 5. Beihöheren Damm: 
zu dem geſtrigen Konzert der fröhlichen, ſanges⸗ ſchüttungen wie überhaupt an gefährdeten Stellen 
freudigen Wandervögel aus der Reſidenz hin⸗ ſind im Beſtande parallel mit den Schutzſtreifen 
gegangen, dürften wohl voll auf ihre Koſten [und in Entfernung von dieſen bis etwa 40 m 
gekommen ſein. Sicherheitsgräben zu ziehen, welche mit den 
— das Oberverwaltungsgericht hat ent- Sicherheitsſtreifen durch Quergräben in etwa 
Iſchieden, daß es im Bereiche Preußens die gleicher Entfernung zu verbinden ſind. Inner⸗ 
Städte mit eigenen Schlachthäuſern in der Hand halb dieſer Sicherheitsgräben iſt der Vodenüber⸗ 
haben, das Schächten ganz und gar zu verbieten. zug im Beſtande zu beſeitigen. 6. Während an⸗ 
— Bei dem Reichstage eingegangene Bitt- dauernder Trockenheit iſt ein ausgedehnter Pa⸗ 
Ichriften. Um Einführung der Prügelſtrafe bittet | trouillendienſt der Bahnwärter, welche dann ſtets 
der landw. Verein Sobbowitz. Die Aelteſten der eine Schaufel bei ſich zu führen haben, einzu⸗ 
Kaufmannſchaft zu Elbing, die Handelskammer; richten, auch ſind längſt der Eiſenbahnen außer 
zu Thorn und das Vorſteheramt der Kauſmann⸗ den Bahnwärtern zu ſolchen Zeiten Brandwachen 
ſchaft zu Tilſit bitten, dem Antrage der Abgg.] aufzuſtellen. 7. Die in der Nähe feuergefährdeter 
Graf v. Kanitz u. Gen. wegen Abänderung des Waldungen belegenen Bahnwärterhäuſer find mit 
8 6 des Zolltarifgeſetzes die Zuſtimmung zu ver⸗ den nächſten Bahnſtationen und vielleicht auch 
ſagen. Auguſt Strehlau in Sackrin bei Grau⸗ Forſthäuſern telephoniſch zu verbinden. Beim 
denz bittet um Rechtsſchutz. Der Magiſtrat und Ausbruch eines durch den Eiſenbahnbetrieb entſtan⸗ 
die Stadtverordneten zu Roſenberg bitten um denen Waldbrandes ſind der zuſtändige Oberförſter 
Ablehnung des im Reichshaushalts⸗Etat für und Förſter ſeitens der Eiſenbahnverw. telegraphiſch 
1901 für Neubau und Ausſtattungs⸗Ergänzung] zu benachrichtigen. 8. Dem Zuqperſonal iſt all⸗ 
einer Kaſerne in Rieſenburg geforderten Betrages | jährlich einzuſchärfen, daß, ſo weit es ſich irgend 
von 4000 Mark. 4 ermöglichen läßt, während anhaltender Dürre 
„ Oftdeuticher Güterverkehr. Mit Giltig⸗ innerhalb feuergefährdeter Waldteile, die durch 
keit vom 15. Januar ab wird die Station Warnungstafel oder durch weißen Oelfarbenan⸗ 
Muſchaken des Eiſenbahndirektionsbezirks Königs⸗ ſtrich der Telegraphenſtangen kenntlich zu machen 
berg i. Pr. in den Ausnahmetarif ſieben für ſind, keine Kohlen aufzuſchütten ſind, das Feuer 
Eiſenerze u. ſ. w. zum Hochofenbetrieb als Ver⸗ nicht zu ſchüren ift, die Aſchkaſten nicht zu öffnen 
fſandſtation widerruflich einbezogen. Die Höhe find und bei Steigungen und Kurven thunlichit 
der Frachtſätze iſt bei den beteiligten Güterab⸗ langſam zu fahren iſt. — Der Minifter der 
fertigungsſtellen zu erfragen. öffentlichen Arbeiten hat die Königlichen Eiſen⸗ 
„F pacht⸗ und Miethsverträge. Ende. bahndirektionen veranlaßt, ſich binnen 8 Wochen 
Januar läuft die Friſt zur Verſteuerung der über die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit 


eu lag Ä 765 9 7% N; 1 u . 3¹ N 97,10 96,90 

Pacht und Mieths⸗Verzeichniſſe ab. Es fei|diefer Vorſchläge zu äußern und zu berichten, genauere Reviſion ſtattfindet. Wie die „Fränk. Ztg. dau Lenses 3, ei abg. 97,— | 96,90 
hierauf nochmals beſonders hingewieſen. welche Anordnungen ihrerſeits in dieſer Hinſicht ins Ansbach hierzu noch meldet, hat noch geitern | Deutſche Reſchsanl. 3 pet. 8710 86.90 
— Ausländiſche polniſche Arbeiter dürfen bereits getroffen find. Außerdem fol mitgeteilt Abend eine Sitzung des Auſſichtsraths ſtattge⸗] Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 9740 96,90 


Tnach einer Verfügung des Miniſters des Innern 
nur mit Genehmigung des zuſtändigen Landrats 
in landwirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigt werden. 
Die Erlaubnis muß ſeitens der Arbeitgeber durch 


werden, welche Breite den Schutzſtreifen bisher 
gegeben worden iſt, und ob eine Verbreiterung 
für notwendig und ohne erhebliche Koſten aus⸗ 
führbar gehalten wird. 


funden, bei der es ſich herausgeſtellt hat, daß * Pfdbrf. N 83,90 84,25 
von dem über 300 000 Mk. betragenden Reſerve⸗ Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 95,50 95,50 
fonds nur noch ein geringer Betrag vorhanden 5 5 4 pet. 
iſt, und daß Fälſchungen in den Büchern vor⸗ Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97.— 96,80 


Vermittelung der Ortspolizeibehörde vor der An⸗ — Milzbrand. Da feſtgeſtellt iſt, daß inf genommen worden find. S ak pct. 32 14K 
werbung nachgeſucht werden. Die Beſchäftigung] Gerbereien und in einer Düngemittelfabrik, welche“ N ürnberg, 15. Januar. Johann Faber, tumän. Rente v. 1894 4 pet. 7430 | 74.30 
darf jetzt früheſtens am 1. Februar beginnen und |tierifche Haarabfälle verarbeitet, Exkankungen] der Begründer der bekannten Bleiſtiftſabrik, iſt] Distonto⸗Komm.⸗Anth. erl. 177,90 | 17740 
muß ſpäteſtens am 20. Dezember beendigt ſein. von Arbeitern an Milzbrand vorgekommen find, heute ge ſtorben. a Gr.⸗Berl. ee e Pa en 
Zugelaſſen werden nur einzelſtehende Perſonen, hat der Minifter für Handel und Gewerbe ange- Leipzig, 15. Januar. Im Lippe⸗ aukahäle Alten 196 50 197 — 
welche im Beſitze vorſchriftsmäßiger Ausweis- ordnet, daß in Fellhandlungen und Dünger-|| den Apanagenprozeß erkannte das] Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,30 115.30 
papiere mit deutſcher Ueberſetzung find. Die auch fabriken ähnliche Vorſichtsmaßregeln eingeführt] Reichsgericht heute auf Verwerfung der] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, —— —.— 
ür das neue Jahr geltenden Beſtimmungen über werden, wie fie in Gerbereien bereits beſtehen.] vom Graf⸗Regenten Eruſt eingelegten Revision Weizen: Januar . 
bie Beschäftigung und den Aufenthalt ausländiſcher — Temperatur um 8 Uhr Morgens 4 Grad gegen das Urteil des Celler Oberlandesgericht Jul 12 

rbeiter enthalten keinerlei Erſchwerungen gegen⸗ Kälte, Barometer 28 Zoll. vom 23. Juli 1900. Dem Kläger wurde außer⸗⸗ „ deo Newyork 8,—| 81% 
ber der bisherigen Praxis. RR „ waſſerftand der Weichſel bei Thorn] dem die Tragung ſämtlicher Koſten auferlegt. Roggen: Januar 1 
— zur Bekämpfung der waldbrände. 1,46 Meter. e Därmſtadt, 15. Jannar. Wie der/ 8 5 14135 1:16.80 
iniſter für Landwirtſchaft, Domänen und , podgorz, 15. Januar. Heute von 4 Uhr fand | „Darmftädter Zeitung“ aus Petersburg gemeldet a n 50 | 141,50 


eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. 1. Das neu⸗ wird, trifft der Groß he rzog morgen Spiritus: Loco w.. ROM. St, N N 1 
a ie nr L. ee es 15 9 Abend zur Zweihundertjahrfeier in Berlin ein Wechſel-Diskont 5 pct., Lombard⸗Zinsfus 6 Ept. 
Wenden durch Handſchlag verpflichtet. 2. Zum Protokoll: 2 0 — 
führer und deſſen Vertreter wurden die Herrn Kühnbaum 8 u d a peſt, 15. Januar. Ungefähr 2000 Amtlicher Kandelstammerbericht. 
und Thoms wiedergewählt. 3. Aus dem vom Vorſißenden[ Arbeits lo ſe veranſtalteten heute, um zu de⸗ ; Bromberg, 15. Januar. 5 
pro 1909 erſtatteten Jahresbericht iſt folgendes hervor- | monſtrieren, einen Umzug; die Polizei nahm] Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
“rg en ge) i zahlreiche Verhaftun ge n vor. 1 15 ups. er ee A n 
ch. Einrichtung er Straßenbeleuchtung tte Er: 5 32 — Gerſte na nalität 125 —132 ark 
Spiritusglühlichtes hat die Stadt erheblich gewonnen. Haag, 16. Januar. Präſident Kr ü ger Brauerware 136 —140 M, feinſte über Notiz. — Erbſen 
Auch die nach Neujahr mit 36 Schülern in's Leben ge- beabſichtigt zu Beginn nächſter Woche ſich nach] Futterware 135—142 M., Kochware 170—180 Mark. — 
tretene Kleinkinder-Bewahranſtalt iſt freudig zu begrüßen. Utrecht zu begeben, um einen Augenarzt zu Hafer 124—134 Mark. 
— Podgorz zählt mit Forts und den bewohnten Gebäuden conſultiren — - - 
e v sehs Kaen London, 15. Januar. Auf Cfuhen de 2 ñł5ô. 
zählte am Jahresſchluſſe 360 Schüler in ſechs Klaſſen don, xb. . h Annen ID) 
bei 5 Lehrkräften iu 5 Räumen, die kathol. Schule 179 Bürgermeiſters von Portsmouth, er möge einen 2 „ wird in Tassen, Gläsern und 
Be: 4 — ee an 1110 Beat 1 Tag zur Ueberreichung des ihm geſtifteten Ehren- Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 
rern. 4. Der Vorſitzende macht der Verfanm imme „ E 90 ATI 1 
davon Mittelung, daß die Stadt das Grundl von 0 1 Wa antwortete Earl Rob 10 75 Essenz in jedem Haushalt Praktische 
C. Panſegrau, Magiſtratsſtraße Nr. 114, für 12 000 Mk. es ſei ihm peinlich gefe iert zu werden, Verwendung finden könnerf 
gekauft hat. Ueber den. Acker dieſes Grundſtückes ſoll während ſo viele Leute ſich in bitterem Leid 


Forſten hat aus Anlaß der zahlreichen und aus⸗ 
3 gedehnten Waldbrände, von welchen im Frühjahr 
v. J. die Staatsforſtreviere heimgeſucht worden 
find, die folgenden von ihm für zweckmäßig er⸗ 
achteten Maßnahmen zur Beſchränkung der durch 
en Funkenauswurf der Lokomotiven hervor⸗ 
gerufenen Waldbrände bei dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten in Anregung gebracht: 1. 
25 uf den zur landwirtſchaftlichen Nutzung ver⸗ 
P pachteten Sicherheitsſtreifen find. nur Hackfrüchte 
iu bauen, oder aber das Getreide vor der Reife 

zu ernten. 2. Herſtellung der Schutzſtreifen in 
„ Aößerer Breite als bisher meiſt üblich und 

Trennung derſelben durch gehörig breite Gräben 
bon dem Waldkörper. 3. Die zur Wundhaltung 
der Sicherheitsſtreifen erforderlichen Arbeiten find 


. 1 N 


| | | 


Nur noch 3 Tage wu Jahres- Ausverkauf. 
Hedwig Streillnauer ji. Julius Leyser, Breitestrasse 30. 


| 
I 


Die Beerdigung der Frau Dorothea 


Sternberg geb. Lachmanskj findet heute Bekanntmachung. 


Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe 


Grundſtücks⸗Verkauf. 1500 Mark , Junges Mädchen 


Breiteſtraße 36 aus ſtatt Die im Jahre 1881 geborenen, im t N B ſucht zur Hilfeleiſtung und weiteren 

der vorſtand des israeliti Regierungs⸗Bezirk Marienwerder ge⸗ Das zur Carl Fansegrauſſchen Konkursmaſſe gehörige Mieths: | auf ſichere Hypothek zu vergeben. Ausbildung in der Buchführung un⸗ 

Kranten: und Beerdi ru f ſchen ſtellungspflichtigen jungen Leute, welche] grundſtück Podgora No. 140 ſoll freihändig verkauft werden. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Z.] entgeltlich Beſchäftigung. Gefl. Ang. 
a gungs : Derein. | die Berechtigung zum einjährig frei: Zu dieſem Zwecke ſteht am 


unter M. H. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. 3. 


2 willigen Militärdienſt zu erlangen 25 anuar 90 Dormitta 8 0 u r Al id werden gutſizend zu — 
j N ; 1 9 0 4 u. 5 M. gearbeitet] Eine leiſtungsfähi rkett⸗ und 
— Polizeiliche Bekanntmachung. a w hide . in 25. Jani ar 1 an, I 9 I h g el er ea 12 un, Stabfußbobenfübrit 1 = 
Am Abend des 18. ds. mts. iſt gung in Gemäßheit der Vorſchriften Verſiegelte ſchriftliche Offerten nebſt ME. 1000 Bietungskaution find [int gegenüber der Gasanſtalt. ti tig vertreter 
0 N . 


für die Bromberger⸗vorſtadt im unter 3 des $ 89 der Deutſchen Wehr- ſpäteſtens im Termin bei dem unterzeichneten Verwalter einzureichen. 


fſtädtiſchen Polizeihaufe (früher] ordnung vom 22. November 1888 Die Verkaufsbedingungen, welche von jedem Bieter unterſchriftlich an⸗ Entenfedern Offerten unter A. D. an die Ge⸗ 
ädermeifter Gehrz) in der Mellien⸗ ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1901 zuerkennen find, liegen bei mir zur Einſicht aus. find zu verkaufen. Wo ſagt die Ge-] ſchäftsſtelle d. Ztg. 
trage eine Feuerwache ſtationirt. bei der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſ⸗ Zuſchlag bleibt vorbehalten. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. o WER, 
Thorn, den 16. Januar 1901. fion für Einjährig - Freiwillige in Thorn, im Januar 1901. - Sichere Existenz! 


Die HolheiVerwltung. be die den um den ve) Paul Engler, Konkurs⸗Verwalter. since Fuchs⸗Wallach, si boar Zaranetasuse- 


p Wan diefer Meldung beizufügenden Ur⸗ 5 Fuß 7 Zoll groß, hat zu verkaufen] unternehmen wird kapitalkräft. ſolider 
olizeiliche Bekanntmachung, — a im 1 e Neuester ag ©. Stoyke, Jablonowo. ee ag 8 
Der auf Freitag, den 18. d. Mts. ber Vienfftunden ee re Bier-Apparat Eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zu⸗ Offerten unter Nr. O. F. 20 
dan dewöchenmartt wirb auf Donner: | ertheilt. d mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ behör, auch getheilt, zum 1. April zu] an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
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Günstige kaufacleg — un Nenn Stele 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Moraliſche Verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

Es war an einem ſchwülen, heißen Auguſt⸗ 
nachmittage, als Doktor Leontjew wieder einmal 
das Kinderzimwer aufſuchte. Die Küche, welche 
er paſſiren mußte, war leer, und unwillkürlich 
blieb er lauſchend vor der geſchloſſenen Thüre 
ſtehen — dort innen war alles ſtill, ſollten das 
Kind und ſeine Pflegerin unter dem Einfluſſe 
der glühenden Atmoſpböre eingeſchlafen ſein? 


Dann öffnete er geräuſchlos und blieb wie ge⸗ 


bannt auf der Schwelle ſtehen. Draußen lag 


die ganze Welt in Licht getaucht, und ſolch eine 


Ueberſülle des ſegenſpendenden Elementes drang 
in jede Ecke, in jeden Winkel ſeiner geräumigen 


Wohnung, daß man an den meiſten Fenſtern die 
Rouleaux hatte herabziehen müſſen, um ſich vor] w 
ſeinem blendenden Glanze zu ſchützen, nur hierher 


drang kein einziger ſeiner wärmenden Stahlen. 


Grau und düſter ſtarrten unfreundliche, nockte 
Wände ihm entgegen, dumpfe, von Speiſegerüchen 


angefüllte Luft reizte in unangenehmer Weiſe 


feinen Geruchsſinn, und gegen den übrigen Teil 
feiner komfortablen Wohnung ſtach dieſes Zimmer 
mit ſeiner notdürftigen, faſt ärmlichen Einrichtung 
in ſo greller Weiſe ab, daß der Unterſchied ihn 


mehr als peinlich berührte. 
Auf einem der wackeligen Stühle 
Fenſter ſaß der kleine Max. Er hatte 
Händchen auf den Tiſch 


beachtete er augenblicklich; 


ſpruch genommen, daß er nicht 
Oeffnen der Thür beachtete. 
ſchmales Geſichtchen trug den 
ſchreiblichen Entzückens, und mit 
„Augen beobachtete er 
welche, das Köpfchen hin⸗ 
zwitſchernd irgend eine hochwichtige 
auf dem Mauervorſprung des Fenſtergeſimſes 


abhielten. Endlich ſchienen ſie einig miteinander 


zu ſein, breiteten die Schwingen aus und flogen 
davon, weit, hoch, zu dem winzigen Fleckchen 
ätherblauen Himmels, welches man von hier aus 
erblicken konnte. Sehnſüchtig ſtreckte der Kleine 
ihnen die Aermchen nach, aber die beiden waren 
ſchon längſt verſchwunden, und jäh erloſch der 
Strahl des Entzückens in ſeinen Augen, welche 
groß und traurig an der nun leeren Stelle haften 
blieben. * 
Langſam näherte ſich Leontjew dem kleinen 
Burſchen, welcher erſchreckt zufammenfuhr 
dann mit großem, 


aufſah. Der faſt entſetzte Blick des Kleinen und 
die durchſichtige Bläſſe des ſchmalen Geſichtchens 
gingen dem Doktor wie ein Stich durch das 
Herz, wie elend, ja, wie veckommen das Kind 
der Frau ausſah, welche er einſt ſo heiß, ſo 
endlos geliebt, deren Bild ſelbſt der Tod nicht 
aus ſeinem Herzen zu drängen vermocht hatte, 
und wie er ihn fürchtete! — Unwillkürlich hob 
ſich ſeine Hand, als wolle er das dunkle Locken⸗ 
köpſchen ſtreicheln und ihm durch dieſe liebkoſende 
Bewegung ſagen: „Aengſtige Dich nicht, Kind, 
ich thue Dir nichts zu leide!“ — Aber ſchnell 
aeg er fie zurück, und ſeine noch 

tirn verdüfterte ſich. — Wie wenig, wie gar 
nicht ähnlich er ſeiner Mutter war! Er war 
der Sohn jenes Gehaßten in jedem Zuge, in 
jeder Einzelheit, und hatte ohne Zweifel auch den 


Charakter ſeines Vaters geerbt, — als ſolcher 


aber ſtand er ihm fern für alle Zeit! — Wie 
dem aber auch ſein mochte, das krankhafte Aus⸗ 
ſehen des Kindes flößte ihm Beſorgnis ein, denn 
für ſein Leben und ſeine Geſundheit war er nun 
einmal verantwortlich. 

„Fehlt Dir etwas, Junge?“ fragte er in 
jenem barſchen Ton, welchen er dem Knaben 
gegenüber ſtets annahm. „Biſt Du krank? 
Thut Dir etwas weh?“ 

Max ſchüttelte, ohne den entſetzten Blick von 
dem Doktor abzuwenden, nur den Kopf, ſein 
kleiner Mund verzog ſich zum Weinen, aber in 
Thränen auszubrechen, wozu er in ſeiner Angſt 
die größte Int verſpürte, wagte er nicht. 

Nein ?“ forſchte Nicolaj Iwanowitſch weiter, 
„das ſollte mir lieb ſein! Weshalb ſiehſt Du 
denn aber ſo furchtbar blaß und elend aus? 
Ein geſunder Junge muß rote Backen haben! — 
Komm einmal her und laß Dich näher betrachten, 
wir wollen gleich ſehen, wo der Fehler liegt, 
in den Lungen oder im Magen!“ — Dabei 
ſtreckte er die Hand aus, um den Kleinen vom 


vor dem 
die 
vor ſich geſtemmt, 
welcher mit allerlei billigem Spielzeug bedeckt 
war, aber keinen der grell bemalten, das Auge 
durch Form und Farbe beleidigenden Gegenſtände 
denn ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit war von eiwas anderem fo ſehr in An⸗ 

einmal das 
Sein blaſſes, 
Ausdruck unbe⸗ 
leuchtenden 
die, beiden Sperlinge, 
und herdrehend 
Beratung 


und 
angſtvollem Blick zu dem 
ſtrengen, gefürchteten Antlitz ſeines Pflegevaters 


eben klare 


* 


Beilage zu No. 14 


Sonnabend, den 17. Januar 1901. 


Stuhle zu heben, doch Max, der ſich nicht 
erklären konnte, was der Doktor von ihm wollte, 
und in ſeinem Entſetzen weiß Gott was befürchtete 
drückte den ſchmächtigen Körper ſcheu gegen die 
Wand und ſtieß ein gellendes Angſtgeſchrei aus, 


bei deſſen erſten Lauten ſchon Leontjew feinen 
erhobenen Arm ſinken ließ. Maßloſe Wut über 
dieſes verwöhnte, eigenſinnige Kind, dem er nichts 
zu Leide gethan hatte, und das doch vor ihm 
wie vor einem böſen Geiſt zurückbebte, kochte in 
ſeinem Innern auf und ließ ihn vergeſſen, daß 
er demſelben eigentlich eine ganz fremde Perſon 
war, daß er nichts gethan hatte, um ſich ſeine 
Zuneigung oder auch nur fein Vertrauen zu ge⸗ 
winnen, eher das Gegenteil; daß die Scheu des 
von allen vernachläſſigten Kleinen alſo nur 
natürlich, zum mindeſten aber ſehr entſchuldbar 


ar. 

„Still!“ herrſchte er ihn mit gerunzelten 
Brauen an und ſtampfte zornig mit dem Fuß 
auf den Boden. „Weshalb ſchreiſt Du eigentlich 
ſo, Du nichtsnutziger Bube? Ich habe nicht 
die Abſicht, Dir den Hals abzuſchneiden, ſondern 
will mich nur davon überzeugen, ob bei Dir 
alles in Ordnung iſt. Sofort läßt Du das 
unſinnige Brüllen und kommſt von Deinem 
Stuhl herunter, verſtanden!“ 

Max verſtand weder, noch hörte er zu 
ſchreien auf, und in ſeiner Erregung wollte 
Nicolaj Iwanowitſch eben zu energiſcheren Maß⸗ 
regeln ſeine Zuflucht nehmen, um dieſen unerhörten 
Starrſinn zu brechen, als Darja atemlos in das 
Zimmer ſtürzte. 

„Maximuſchka, Golubuſchka,“ flüſterte ſie, 
den Knaben emporhebend und zärtlich an die 
Bruſt drückend, „da bin ich ja ſchon, weine nicht, 
mein Goldkind, fürchte Dich nicht, ich laſſe Dir 
kein Leid geſchehen, nein, gewiß nicht!“ 

Mit über der Bruſt gekreuzten Armen und 
finſter gerunzelten Brauen ſah der Doktor der 
kleinen Scene zu, und um ſeine Lippen zuckte 


ein bitter⸗ironiſches Lächeln bei der Verſicherung 


der alten Frau, ihrem Lieblinge kein Leid ge⸗ 
ſchehen zu laſſen. Wahrhaftig, es ſchien ja faſt, 
als ſähe auch ſie in ihm einen Menſchenfreſſer, 
oder zum mindeſten einen herz- und gefühllofen 
Barbaren, deſſen einziges Vergnügen darin be⸗ 
ſtand, kleine Kinder zu ſchrecken und zu 
quälen. 

„Du würdeſt beſſer daran thun, den Jungen 
weniger zu verwöhnen und ihm vor allen Dingen 
nicht ſolch unſinniges Zeug einzureden!“ wandte 
er ſich, als das Kind beruhigt ſein ſchmales Ge⸗ 
ſichtchen an die runzelige Wange ſeiner greiſen 
Pflegerin ſchmiegte, in ſcharfem Ton an dieſe. 
„Wer in dieſem Hauſe will ihm denn ein Leid 
anthun? — Ich vielleicht? — Es hat faſt den 
Anſchein, als hätteſt Du das Kind mit allerlei 
boshaften Fabeln dermaßen eingeſchüchtert, daß er 
in mir wirklich nur einen Menſchen ſieht, welcher 
mit der Abſicht, es zu mißhandeln, umgeht, 
denn als ich es vorhin vom Stuhl heben wollte, 
um mich von ſeinem Geſundheitszuſtande zu 
überzeugen, begann es derartig zu ſchreien, daß 
man annehmen müßte, es ſtäke am Spieß und 
ſolle bei lebendigem Leibe geröſtet werden!“ 

Mit einer unwillkürlich Achtung fordernden 
Geberde blieb Darja vor dem Doktor ſtehen, 
und ihre erloſchenen Augen blickten eine Weile 
faſt mit wunderlichem Ausdruck in das vor 
Erregung blaſſe Geſicht des Erzürnten. 

„Ich — ich ſollte Maximuſchka einſchüchtern?“ 
ſagte ſie langſam. „Nein, Nicolaj Iwanowitſch, 
da irren Sie ſich! Ich erkläre ihm immer, daß 
Sie ſein Wohlthäter ſind, und lehre das Kind 
täglich auch Sie in ſein Morgen- und Abend⸗ 
gebet einzuſchließen!“ 

Beſchämt ſchlug Nicolaj Iwanowitſch die 
Augen zu Boden, er wußte ganz genau, daß er 


der alten Dienerin Unrecht that, denn nur ſein 


aufbrauſender Charakter, ſein maßloſer Zorn hatten 
ihn zu ſo verletzenden, eine unverdiente Be— 


ſchuldigung enthaltenden Worten hingeriſſen, aber 
eingeſtehen mochte er es nicht. 


„So?“ fragte er kurz. „Weshalb aber ſchreit 


denn der Junge jedesmal ſo entſetzlich, ſobald ich 
nur den Verſuch mache, mich ihm zu nähern? 
Wie erklärſt Du Dir und mir ſein Entſetzen bei 
meinem bloßen Anblick, da ich ihm doch nie etwas 
zu Leide that?“ 


Darja ſchüttelte langſam den Kopf, und wieder 


traf den Fragenden einer jener ſeltſamen Blicke, 
in deren Tiefe eine ganze Welt unausgeſprochener 
Vorwürfe lag. 


„Mapimuſchka iſt ein ſcheues Kind“, entgegnete 


ſie ausweichend, „iſt nicht gewöhnt an fremde 
Geſichter, er kommt ja aus den vier Wänden hier 
nie heraus, und ſieht niemand, außer mir!“ 


Das klang wieder wie eine Anklage, die 
Leontjew nur zu ſicher traf, und unwillkürlich 
zuckte er zuſammen. War dieſes Kerkerleben des 
kleinen Burſchen nicht auch ſeine Schuld? Lang⸗ 
ſam glitt ſein Blick an den nackten, lichtleeren 
Wänden der Kinderſtube entlang, hier verbrachte 
der Kleine nun ſchon Monate ſeines jungen 
Lebens, und er, der Arzt, wollte ſich wundern, 


wenn unter dem Mangel an Luft und Sonnen- 


ſchein ſeine Wangen jene krankhaft durchſichtige 
Bläſſe annahmen? Wo hatte er bis jetzt ſeine 
Augen gehabt? Niemand konnte von ihm ver⸗ 
langen, daß er dem Kinde ſeines Todfeindes Liebe 
entgegenbrachte, ſo etwas ließ ſich nicht erzwingen, 
aber als Menſch hatte er die Pflicht, für das 
körperliche Wohl des jungen Geſchöpfes zu ſorgen, 
welches er noch dazu freiwillig in ſein Haus ge— 
nommen, nicht um es in demſelben verkümmern 
zu laſſen, ſondern um es zu einem Menſchen her⸗ 
anzuziehen. Lag es auch weder in ſeiner Macht, 
noch hegte er den beſonderen Wunſch, ihm, war 
er erwachſen und herangereift, ſeine Pfade zu 
ebnen, ihn vor den moraliſchen Martern, welche 
ſeiner harrten, zu ſchützen, die natürliche Kraft 
des jungen Organismus nicht ſündhaft zu ſchmälern, 
ihm jenen köſtlichen Schatz der Geſundheit zu 
erhalten und zu vermehren, das konnte er nicht 
nur, ſondern das war ſeine Pflicht, und dieſe 
Pflicht hatte er bis jetzt in ſchmählichſter Weiſe 
verſäumt. f 

„Und weshalb nicht?“ fragte er, dem Blick 
der alten Dienerin ausweichend. „Hat Dir etwa 
irgend jemand das Betreten der übrigen Räume 
verboten?“ . 

Darja ſchüttelte mit einem halb bitteren, halb 
verlegenen Lächeln den Kopf. 

„Nein, das nicht!“ erwiderte ſie zögernd, 
„aber — wir wollen niemand im Wege ſein!“ 

„Das iſt Unſinn!“ fiel ihr der Doktor faſt 
polternd in das Wort, „purer, keiner Unſinn! 
Du ſcheinſt ein erſchreckendes Uebermaß von Ein⸗ 
bildungskraft zu beſitzen und handelſt unter dem 
Einfluß desſelben nicht immer ganz richtig. — 
Das Kind ſieht blaß und elend aus, fehlt ihm 
irgend etwas?“ 

„Nein, Herr, Maximuſchka iſt geſund, er klagt 
über nichts!“ 

„Nun, dann hat er zu wenig Bewegung, 
geht zu wenig an die friſche Luft! Führſt Du 
ihn bei gutem Wetter täglich ſpazieren?“ 

„Nein, Herr!“ 

„Nein?“ kam es entſetzt über Nicolaj Iwa⸗ 
nowitſch's Lippen. „Aber das iſt ja gar nicht 
möglich! Wie kann man z. B. an einem Tage, 
wie der heutige, im dumpfen Zimmer ſitzen? — 
Kein Wunder, wenn der Junge elend ausſieht 
und keinen Tropfen Blut im Geſicht hat! Wes⸗ 
halb biſt Du eigentlich heute nicht mit ihm aus⸗ 
gegangen? — Begreifſt Du denn nicht, daß es 
fündhaft iſt, den jungen Lungen die freie Luft, 
deren ſie zu ihrer Entwickelung bedürfen, zu ent⸗ 
ziehen?“ 

Darja ſchlug die Augen nieder und ſchwieg 
einen Augenblick, dann blickte ſie faſt ſchüchtern 
in das ſtrenge Geſicht des Arztes. 

„Herr, es fehlt dem Kinde am Nötigſten!“ 
ſagte ſie endlich leiſe. „Wir haben da wohl 
einen ganzen Bündel ſchöner Sachen, aber aus 
denen ſind wir zum Unglück ausgewachſen, alles 
iſt zu kurz und zu eng. Das Kleidchen iſt noch 
das einzige, was Morimufchfa tragen kann, 
Abends waſche, und Morgens plätte ich es ihm 
aus, damit er immer ſauber iſt, zu Hauſe geht 
das ja wohl, aber auf der Straße? — Es kennt 
uns freilich niemand, aber ich möchte ihm doch 
Kite Schande machen, er ift nicht armer Leute 

ind!“ 

Starr vor Entſetzen hörte Nilolai Iwanowitſch 
die Worte der Alten an, heiße Röte der Scham, 
des Unwillens färbte ſeine Stirn, alſo nicht 
einmal bekleidet war das Kind! Aber es war 
nicht ſeine Schuld, nein, bei Gott, nicht ſeine, 
davon hatte er nichts gewußt! 

„Und das — das ſagſt Du mir erſt heute?“ 
— brauſte er endlich auf. „Verlangſt Du etwa 
von mir, daß ich die Kleidung und die Wäſche 
des Jungen revidiren ſokl?“ Ich habe an andere 
Dinge zu denken, Deine Pflicht war es, mich 
davon in Kenntniß zu ſetzen, ſobald es ihm an 
etwas fehlt, wie durſteſt Du Dich eines ſo groben, 
ſo unerhörten Vergehens ſchuldig machen? In 
welches Licht ſtellſt Du mich? Bin ich etwa 
ein Unmenſch, ein Barbar, ein ſchmutziger Geiz- 
hals, der ſich etwas aus den paar Rubeln macht, 
welche die Kleidung des Knaben koſten 
würde?“ ' 

Scheu ſchlug die Greiſin den umflorten Blick 


zu dem Erzürnten auf, große Thränen zitterten] Neumark.) 
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an ihren ſpärlichen Wimpern und rollten langſam 
über die gelben Wangen auf die dunklen Locken 

des Kleinen nieder, der, beide Aermchen um den 
Hals ſeiner treuen Pflegerin geſchlungen, das 
Köpfchen eng an ihre Bruſt geſchmiegt, mit 


angſterſüllten Augen in das erregte Geſicht des 
(Fortſetzung folgt.) 1 


— 


Doktors ſtarrte. 


kleine Chronik. 
* Dank eines Chinakriegers 
für eine Liebesgabe aus der Hei⸗ 
mat Wie hoch unſere Braven im fernen 
Oſten einen materiellen Gruß aus der Heimat 
aufnehmen, und wie ſie ihn zu ſchätzen wiſſen, 
das geht aus den folgenden Zeilen eines Mit⸗ 
kämpfers hervor, der ſich für eine Sendung be⸗ 


1 


; 


d 
4 


9 
v 


dankt, die als erſte in Oſtaſien eingetroffen ift. | 


Die Antwort iſt aus Tientſin 28. 11. 00 datirt 
und fofort nach Empfang der Sendung geſchrieben. 


Der Abſender wetteifert in Pünktlichkeit mit dm 


Spender, der gleich die erſte Gelegenheit benutzte, 
um einen fühlbaren Gruß nach dem fernen Oſten 
gelangen zu laſſen. 
beſcheinigung, die gleichzeitig über die 
ſichtigte Verwendung der Gabe Auſſchluß giebt, 
wörtlich folgen: „Ja, Du haſt's getroffen, 
welch ein Mach packe deſſen Inhalt offen jetzt 
vor mir ſteht! Wunderbare Gaben weſtlicher 
Kultur, mancher thäte traben, merkt er 
Spur. 
hand, werde ſel bſt verzehren, was Du mir 
geſandt. 


Wir laſſen die Empfangs⸗ 
beab⸗ 


1 


ihre 85 
Doch ich werde wehren rauhe Krieger⸗ 9 


Denn allein im Innern ſelbſtlich im 1 


Quartier, laß ich nicht verkümmern Deine Kiſte 


mir. Fiſchdoſ' wird geleeret bis zum letzten 
Schwanz, wehe, wer begehret, Leber von der 
Gans! Und die Knöchlein niedlich von dem 
Vogeltier, ganz ohnunterſchiedlich hören einzig 
mir. Auch die Schokolade tilg ich ganz allein, 
wird auch viel zu ſchade für den Nächſten ſein. 
— Hab' ich recht verſtanden Deiner Sendung 
Sinn, die in hieſigen Landen machte den Be 
ginn? Darf wohl ruhig hoffen, daß ich es ge⸗ 
troffen! Alfred.“ | 


4 
1 
. 2 


1 


194 


Der) 


* „Monsieur de Rixdorf, presi- |] 
dent de police.“ Eine köſtliche Probe 


unfreiwilligen Humors Liefert die in Metz er⸗ 
ſcheinende franzöſiſche Zeitung Le Messin in der 
Nummer vom 11. d. Mis. Es heißt daſelbſt 
(in Ueberſetzung): „Der „Lokal⸗Anzeiger“ ver⸗ 


* 
N; 


nimmt, daß Herr von Glaſenapp, Landtagsabge⸗ 


ordneter und Landrat des Kreiſes Marienburg, 


beſtimmt ſein ſoll, den Platz „des Herrn von 
Rixdorf, Präſidenten der Polizei“ einzunehmen, 
ung krankheithalber ſeinen Abſchied nehmen 
muß.“ 


* Ein Zopfabſchneider. Eine inte⸗ 


reſſante Verhandlung wurde vor der Osnabrücker 


Strafkammer geführt. In der Perſon des 
Klempners Honderlage ſtand ein notoriſcher Zopf⸗ 
abſchneider vor Gericht. H. hatte in zahlreichen 
Fällen jungen Mädchen früher die Zöpfe aus⸗ 
geriſſen, wofür er ſ. Z. bereits wegen Körper⸗ 
verletzung zu empfindlicher Gefängnisſtrafe ver⸗ 
urteilt war. In den jetzt vorliegenden zahl⸗ 
reihen Fällen hatte er die Zöpfe mit einem“ 
Meſſer abgeſchnitten, und es konnte deshalb nur 
Beleidigung vorliegen. Nachdem H. in der 
Irrenanſtalt eine Zeit lang beobachtet worden, 
wurde er für geiſtig normal erklärt und zu 1½ 
Jahren Gefängnis verurteilt. 

* Ein neues „Fort Chabrol“ iſt in 
der franzöſiſchen Provinz Troyes erſtauden. 
Seit drei Tagen feuert aus dem Dachfenſter 


ſeines auf iſolirt freiem Felde ſtehenden Häus⸗ 


chens im Dorfe Savine der wiederholt abge⸗ 
ſtrafte und gegenwärtig wegen Diebſtahls ver⸗ 
folgte Steinbrucharbeiter Choquard auf alle 
Perſonen, die auf zweihundert Schritt nahe⸗ 
kommen. Ein von der Behörde zur Vermittlung 
aufgeforderter Freund Choquards Namens Wölfe 


Denen, 


LITE 3 


* 
1 


* 
* 


Zu 


— — 


wurde durch zwei Schüſſe getroffen und war auf Be 


der Stelle tot. Ein Mann und eine Frau, 
welche Choquard verhöhnten, wurden ſchwer 
verwundet. Die Polizei will dieſen Nachahmer 
Guérins aushungern. Hoffentlich hat fie mehr 
Glück und Geſchick dabei als ihre Pariſer 
Collegen! | 


Erledigte Schulfellen. Stelle an der Stadtſchule in 
. evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Lettau in Schlochau). Erſte Stelle zu Menthen, Kreis 


Br 
1 
nnn 


N 


Stuhm, kathol. (Kreisſchulinſpektor Droyſen zu Rieſen⸗ 


burg). Stelle zu Grabowitz, 


(Kreisſchulinſpektor Dr. Witte zu Thorn). Stelle zu 


Kaczezorek, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektaz Dr. 
Bratwin, Kreis Löbau, 
zu- 


Witte zu Thorn). Stelle zu 


evangel (Kreisſchulinſpektor Schulrat Lange 


Kreis Thorn, evangel. 


+ 1 
7 


| 


* 
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und 


Scharnau 


Bekanntmachung. 


Am dienſtag, den 22. Januar 
d. Is., von Vormittag 9 Uhr ab 
ſollen im Gohle'ſchen Gaſthauſe zu 
(Fährkrug) nachſtehende 
Holzſortimente aus dem Schutzbezirke 
Steinort öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden: 

I. Nutzholz. 


Jagen 110 28 Stück Kiefern-Bruholz 


mit 16,98 fm. 

II. Brennholz. 
Jagen 103, 2 rm Kiefern ⸗Spalt⸗ 
fnüppel, 

3 Reiſig II, 
164, 19 } 


N., 5 
FC.. Bestellungen d. Reparaturen 
8 110, 19 8 2 5 N . werden ſchnell und billig ausgeführt. 
2 Spalt ER a ET 
N u nie möppel ER neueſte Genres. Sauberfte Ausführg. 
21 „ Stubb 
„„ „ % Llekkricitätswerke Thorn. 
a Elettriſche 
knüppel, 22 N a 7 
5 Beleuchtung. Uraftübertragung. 7, 
a 7 vr f R „Spalt Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. A ThornerSchirmfabrik 5 
8 Auskunft koſtenlos. ER er — 
„„ ee. 7 
7 5 BI ir Stubben, a 
118, 1 5 Kloben, 
F 7 5 } h ik f 
a Prima Senftenberger Brikets 
4 Er ee Stubben, N Billigfte preiſe. Größte Auswahl. 
, ie Salon und Induſtrie Große Auswahl in Fächern und 
5 128, 2 5 1 ee hat größere Poſten billig abzugeben. Nermann Sawade, Züllichau. £ Regenſchirmen. 
9 ; ” si : Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
2 Aa 5 2 * : und Fächern, ſowie Beziehen von 
u 2 Stuff Sonnen» und Regenſchirmen. 
er 27. 3 
„ Prämie EsassorConpot-Frichke 
RT für unſere Abonnenten! e eee 
125 5 3 e empfiehlt 
" 25 n „ duet N Wir haben eine 8 0. Adolph. 
7 7 11 73 7 eilig 1 N 
Thorn, den 14. Janırar 1901. R N große Wandkarte von Deutſchland 5 Hochfeine 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der zu dem Grundſtück Altſtadt 
Nr. 21 — Junkerhof — gehörige ab 
gegrenzte Theil des Hofraumes mit 
einem Eingangsthor verichen, ſoll als 
Lagerplag vom 1. April 1901 auf 
weitere 3 Jahre, d. i. bis 1. April 


1904 vermiethet werden. 
Wir haben N 
mündlicher G, bote einen Termin auf] 


zur Entgegennahme 


Mittwoch, d. 25. Januar 1001 
Mittags 12¼ Uhr 
vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn 
Bürgermeiſter Stech-wiltz in deſſen 
Amtszimmer (Ratphaus 1 Treppe) 
anberaumt, zuivelten Mieths dewerber 
hierdurch eingeladen werden. -, 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 150 Mk. 
iſt vor dem Termin in 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 9. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Fortzugshalber! 
mene rentable, 


meine 
befindliche 


Dampfwäſcherei 
und Maſchinenplätterei 


ſehr preiswerth verkaufen. 
Große feſte Kundſchaft, tüchtiges, 
eingearbeltetes Perſonal vorhanden. 
Näheres Brückenstr. 14. 


Marie Keussen 


geb. Palm. 


im vollen 
Betriebe 


Ärztlich empfohlen. 
Niederlagen durch Plakate 
m ersichtlich. 


Frau Melcre, Naturärztin, uicht 


Schnelle Hilfe in Frauenleiden. 
approbirt, Berlin. Lindenſtr. 111, v. I. 


der] 


Ausverkauf 
M. Joseph gen. Meyer. er Mt für 


3 2 1 70 muß unter BE N in kurzer herren, Damen und Kinder 

e eräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweiti 1 . 

8 iſt. Ich verkaufe daher jetzt ; Johann Witkowski’ schen 

= für jeden nur annehmbaren Preis. 2 Konkursmaſſe 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. e 
Sämmtliche Außenſtände laſſe ich vom 15. Januar 25 Breite⸗Straße 25. 


A heritellen laſſen, die wir von heute ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 


fügung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die! 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll-, Neben⸗ 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwege; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
a Slüffe, Seen, ſowie Terrainangabe. 
3 Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, ſo 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſammte 
Holland vorhanden ijt; im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien; im Oſten iſt 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 
ö Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ca. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 
5 Dieſes vorzügliche Kartenwerk ijt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 
’ Um jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich dieje R 
vorzügliche 


Wandkarte von Deutſchland 


5 anſchaffen zu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 5 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


2 mir 1 Mark, 1 darüber. 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Ri | profitlicher, 

auswärts find 35 Pf. für die I. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 

a für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 

Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
\ ſtelle aus. 

Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be- 
ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um Beſchädigungen der Karte durch die Zuſtellung per! 
Boten vorzubeugen. 

h Auswärtige Beſteller wollen den Betrag entweder per poſt⸗ 
anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach⸗ 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


f Geschäftsstelle der Tnornerdstdents tn: 


Speiſekartoffel 


offeriert billigſt franco Haus 
Simon Sultan, Gerechteſtr. 10, J 


Neapeler Blumenkohl 


prima Waare 


Schillerſtraße Nr. 28. 


ausschlag. Gicht. 


Kinder empfehle jetzt eine Kur 
selts viel verordneten 


Jod- 


leicht vertragen, 


Schafft 
sofort kräftige 
Bouillon. 


aZeitung.f 


NG ALLGEMEINER DEUTSCHER JA 
VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART 


na a LER EN ENGINE ERZENESATPEE Er Emmen — 
Juristische Person & Staatsoberaufsicht » 


Gesamtreserven über 20 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt 
zu biligen Prämien unter sehr günstigen Bedingungen 


Unfall-, Lebens-, Kranken-, Militärdienst- 
und Brautaussteuer-Versicherung, 


sowie die für alle Lebens- u. Barufsverhältnisse unentbehrliche 


Norddeutscher Lloyd, 


> STUTTGARTER VEREIN, 


markt 32, D. Gerson, Generalagent, Thorn, Untermühle, | valdivia (H.⸗A.⸗L.) 5 


* Jruppentransporie nach Ostasien. & 


Braunſchweiger 


Sohluhwaren |Hamise-Conserven 


beſter Qualität u. reellſter Packung, 
ſowie 


hieſige Conſerven 


von Casimir Walter, Moder, 


10 Prozent billiger, 


I 6. Adolph. 


Um zu räumen: 
Rothko hI Ctr. 3 Mark. 


Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 
Gute oberſchleſiſche 


Kohlen 


offerirt 


W. Boeticher, Baderstrasse 14. 


Gärtnerei- 
Grundstück 


mit ſchönen Bauplätzen, zu jeder An⸗ 
lage geeignet, hat unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen 


Leonor Leiser, Mocker, 
Withelmſtraße 7. 


1000 Mark 


auf ſichere Stelle werden geſucht. 
Nähercs in der Geſchäftsſtelle d. Z. 


Ein gut erhaltener moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 
0. B. Dietrich & Sohn. 
Ein ſchöner echter 


er Fox-Terrier 
wegen Mittelloſigkeit zu 


verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Brennholz 


in Kloben und geſpalten, kerntrocken, 


ſowie Steinkohlen, 


beſte oberſchl. Marke, liefert billig 
frei Haus 


diglich friſc ein eln alersifigt) Oskar Klammer. 


w Fernſprecher 216. rem 


Bei Drüsen. Serofeln, englischer Krankheit, Haut- 
Rheumatisnas 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blasszussehende 


und Lungen- 


mit meinem beliebten, ärztlicher- 


Kir” Lahusen’s “BE 
a keberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran. 
ähnlichen Präparate u. neueren Medikamente, 
und milde, daher von Gross und Klein ahne Widerwillen genommen u 
Letzter Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester 
Beweis für die Güte und Beliebtheit, 


Vsbertrilit an Heilkraft alle 
Geschmack hochfein 


Viele Atteste u. Danksagungen 


Preis 2 u. 4 Mk, letztere Grösse für längeren Gebrauch 
Nur echt mit der Firma das Fabrikanten Apstheker Lahusen 
in Bremen. Stets frische Füllung vorräthig in Th 
Raths- u. Königliche Apotheke gegenüber dem Rathhause, 
EEE EEE — — 


orn: Annen- 


Verbessert g 
Suppen, Saucen,. MER 
Gemüse, eto. 5 


Fieisch- 
Exfract. 


Bremen, Hamburg-Amerika-Linie, 


— — — 


2 


5 RL Beſtimmung. Legzte Nachrichten. 
Haftpfi icht-Versicheru ME. n e Offen . Jan. in Catombe (im, 
N 5 N ekin N.⸗D. L. 10 Jan. in Kobe. 
Zur Zeit bessehon ca. 335 000 Versicherungen Dresden (N.⸗D. L.) 170 2. Jan. von Port Said (Heimr.) 
über 2 585 000 Personen, alle (N. DL.) „ 15. Jan. Galle paſſirt (Heime.) 
Verträge sind mit mahr als 1500 Corporationen abgeschlossen. atayia (9.U.2.) 5 3. Jan, von Theodoſia (Heimr.) 
Aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu. Sera (L.⸗D. .) 15 23. Nov. in Nagaſaki. 
Aeusserst coulante Entschädigung. N ee vr 10. Ham we go (Heimr.) 
Prospekte und Versicherungsbedingungen werden gratis] Arcadia (HAL) „ 1. Jan. von Port Said (Heimr.) 
abgegeben. : Erefeld (N.⸗D., L.) „ 22. Dez. von Shanghai. 
Subdirektion Danzig: Felix Kawalki, Langen- Roland (N.⸗D.⸗L.) 6. Jan. Galle paſſirt (Heimr.) 


21. Dez. von Tſingtau. 


zu vermiethen 
Herrſchaftliche Wohnung 


2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
Brückenstrasse 8. 
Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 
zu ver⸗ 


Eine Wohnun mieten. 


C. Schütze. Strobandſtr. 15. 


Berechtestr. 157. 


III. Etage, haben wir eine Wohnung 
von 5 Zim, Badeſt. u. Zubehör, vom 
1. April ab zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


. —. En 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 
errmann Donn. 


Mellienſtr. 89, 1. Etage, herrſchaft⸗ 
liche Wohnung 5 Zimmer, Balkon, 
Badezim., Mädchenzim., reichlichem 


Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe ſof. od. 1. April d. J z. v. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 
1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Dezember er. zu vermieth en 
Zu erfragen Katharinenitr. 10, part. 


Kleine Wohnung 
Gartenſtraße, Kinder⸗Vewahr-Anſtalt, 
zu vermiethen. 


Wohnung 
3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
vermiethen. Gude. Gerechteſtr. 9. 


—2 Stuben I. Etage zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


Mittelwohrungen zu 18, 19, 20 
und 25 Mark monatlich v. gleich oder 
1. April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7 9. 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 
In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtabe und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phiſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung, zum 1. April 1901 

zu vermicthen. 
ax Pünchera. 


fort zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


Wohnung, SG 
4 immer u. Zubehör, Strobanditr. 6, 
an ruhige Miether vom 1. 4. 1901 
zu vermiethen. 


Kleine Wohnung vom I. April zu 
vermieih en Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geſchwiſter Raver. 


2 Stuben, Kab., Entr. u. Küche, v. 1 
April zu verm. Culmerſtr. 11 


2 möblitte Zimmer mit 
Klapſerbenutzung, Burſchengel. 
auf Wunſch Penſion Jakobſtr. 9, 


Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Laden mit angrenzender Wohnung, 
außerdem kl. Wohnungen zu vermieth. 
Schuhmacherſtr. 22. Zu erfc. daſ. | Tr. 


Sauberhaft ſchön 


ſind Alle, die eine zarte, ſchneeweiße 
Haut, roſigen jugendfriſchen Teint 
und ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
haben, daher gebrauchen Sie nur: 


Radebenler Lilienmleh - Seife 


b 0 Schonung der Pferde 
h 5 durch stets sicheren Gang. 


Nachahmungen. 0 
Man achte darauf, dass jeder IT. 
H-Stollen nebige . * 


marke 
Jilustrirter Katalog kostenfrei 


Leonhardt & Co. 
Berlin-Sohöneberg., 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in Kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 
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